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Bemhardus - zubilSum und Bischvfsbesuch in Karlsruhe
Kurze Zeit ist erst verstrichen , seitdem die

katholische männliche Jugend des badischen
Landes im schönen Baden -Baden eine glän-
»ende Bernhardusfeier veranstaltet hat. Und
nun hat das ganze katholische Karlsruhe zu
einem Fest gerüstet, das die Ehre des (Be¬
iigen verherrlichen soll. Nicht nur die weib¬
liche und männliche Jugend aller Vereini-
gungen und Bünde , sondern auch alle Katho¬
liken der Stadt sind aufgerufen . Es soll ein
Fest sein , das nicht in erster Linie durch
äußeren Glanz , sondern durch die Wärme der
inneren Anteilnahme aller Katholiken im
wahrsten Sinne deS Wortes erhebend und
zeitgemäß ist.

Gestern Abend hat die katholische Jugend -
gemeinschaft eine Abendfeierstunde, eine Vor-
feier gehalten. Sie hat in die Hand des hoch«
würdigsten Herrn Weihbischofs hinein das
Gelöbnis der Treue zur heiligen Kirche , das
Bekenntnis zum seligen Bernhard als den
Patron ihres Lebens abgelegt. Heute abend
nun sollen Alt und Jung , die feurige, brau-
sende Jugend und das abgeklärte, ruhige
Alter, sich in der Festhalle zur gemeinsamen
Feierstunde in Anwesenheit deS hochwürdig -
sten Herrn Weihbischvfs zusammenfinden.

Das katholische Karlsruhe ist noch immer
zur Stelle gewesen , wenn seine geistlichen
und weltlichen Fuhrer gerufen haben. Der
Funke lebendiger Anteilnahme am kirchlichen
Leben, lebendiger Glaubenskraft und Treue
hat die Katholiken aller Stände immer wie -
der zusammengeführt in jenem großen Saale ,
der in verflossenen , langen Jahrzehnten
schon so manche Kundgebung in ernsten und
freudigen Tagen gesehen hat. So wird ge¬
wiß auch die heutige Feier wieder zu einem
ehrenden Zeugnis für die badische Landes-
hautztstadt und ihren Katholizismus werden.

Wter Friedrich Muckermann S. J . hat die¬
ser Tage in einem Aufsatz darauf hingewie-
scrt , daß die Meinung bestehe, die Stärke
des religiösen Empfindens gehe in weiten
Kreisen zurück. Er hat aber andererseits auch
darauf aufmerksam gemacht , daß die Zahl
der Menschen, besonders auch der jungen
Menschen , die einen möglichst kompromiß-
losen Katholizismus wollen, wächst. So
stehen wir in der Tat in einer Zeit , in der
einerseits die Entfremdung von dem reinen
Quellen des religiösen Lebens in erschrecken -
der Weise zunimmt , in der aber andererseits
auch der erfrischende Bergwind einer klaren,
starken Gottgläubigkeit über die Lande
braust. Es ist Zeitenwende, eine Zeit ernster
kommender Auseinandersetzungen, aber auch
eine Zeit voll wachsender Kraft . Mag unsere
Technik noch so sehr gen Himmel stürmen,
mag sie Länder und Meere und selbst den
Aether sieghaft überwinden. Der Gottes-
gläubige weiß, daß alles Forschen des Men-
schengeistes . alles Eindringen in die Tiefe
der Geheimnisse des Alls doch nie und nim-
mer die unendliche Weite und Kühnheit des
Weltallgebäudes in sich aufnehmen kann.
In der Tat . je tiefer wir forschen, je mehr
wir entdecken, je kleiner der Ball unserer
Mutter Erde wird , desto staunender stehen
wir gleich Kindern vor der immer wachsen-
den Fülle der Geheimnisse . Denn eS ist im
tiefsten Grunde nicht Erarbeitung , Aneig -
nung und Beherrschung der Urkräfte des

Alls, die das Ergebnis unserer Arbeit sind,
sondern ein immer sich erneuerndes Erkennen
neuer Geheimnisse .

Credo in unum Deum ! O wenn die
Menschheit das wieder beten könnte in Stille
und Demut , gleich einem Bernhard von Ba-
den , dann wäre es gut bestellt auch um das

Und eS erhebt sich die katholische Jugend ,
und sie umsteht das Banner ihres Königs ,
bereit, zu kämpfen und zu siegen . Nicht mit
den Waffen der Gewalt, die drüben über
dem Ozean gegen ein Geschlecht von Mär -
tyrern verwendet werden . Nein, mit den
Waffen des Geistes . Die Jugend will sich

1.

20. Jahrhundert ! Und der Verstand könnte
wohl , wenn er wollte. Aber es sind die ge-
heimnisvollen Wurzeln des Stolzes , des
falschverstandenen Geltungstriebes , die das
Menschengeschlecht von seinem Gott seit dem
Anfang der Zeiten fernzuhalten wifsen .

Zeitenwende ist gekommen . Tief in den
Herzen von Millionen wohnt die Sehnsucht
nach einem neuen Gottesfrieden , nach dem
Glück, der Kraft und dem Frieden von oben.

hineinstellen in die katholische Aktion , will
am Sonntag und am Alltag, in Lebensnot
und im Lebenskampf tief hinein in das Herz
des 20 . Jahrhunderts daS demütige und
freudvolle Bekenntnis senken : Credv in
unum Deum.

Was soll uns in diesen Tagen der junge
Fürstensohn, der vor 500 Jahren seine kurze
Lebensbahn beschloß ? Was hat er uns zu
sagen , die wir in einer neuen Zeit , in einer

anderen Welt, unter anderen Verhältnissen
leben ?

Er hat uns viel zu sagen , unendlich viel.
Mag es auch ein Menschengeschlecht aus an-
derem Holz geschnitzt gewesen sein, unter
dem Bernhard wandelte. Die Problemstel¬
lung des Lebens bleibt sich gleich , gestern und
immerdar . Ewig gleich ist der uralte Kampf
um Gut und Bös, der Kampf um diesseitiges
Scheinglück und um ewigkeitsverankertes
Wirklichkeitsalück . Ewig gleich der alte Stolz ,
der das „Ich will nicht dienen" hinauSruft
in die Lande.

Bernhard , der Mann der über -
legenen LebenSbeherrschung , der
in sich gefestigt , selbständig dasteht im Leben .
Reichtum, Macht, irdische Geltungsmöglich-
keit stehen ihm zur Verfügung. Er legt sie
beiseite , soweit er ihrer nicht zu seiner idea-
len Lebensaufgabe im Dienste der abend -
ländischen Christenheit bedarf. Der junge
Landesherr entsagt der Herrschaft , um sei-
nem Kaiser für die Verteidigung deS Chri¬
stentums zu dienen. Er ist ein Kind seiner
Zeit , er beherrscht die äußeren Formen deS
Lebens seiner Zeit, und er wandelt durch
Prunksäle und Paläste , aber nicht zu seiner
persönlichen Befriedigung , sondern als ein
Anwalt der Schwachen und Mühebeladenen.
als ein Verteidiger des Guten, als ein treuer
Sohn seiner Kirche.

Bernhard , der Mann der « nt -
schiedenen Tat . Was er tun will, tut
er ganz . Die einmal übernommene Aufgabe
führt er durch bis zum Ende, bis zum bit-
teren Ende des Todes. Katholische Jugend ,
sieh den Mann deines besonderen Vertrau -
ens . So , wie er es verstand , mitten im ho-
fischen Leben seiner Zeit ein reiner , ein
edler Christ zu bleiben , so blieb er auch in
den Stunden der Verlassenheit und Ohn-
macht , in den Stunden der Entbehrung und
des Verzichtes auf alle Annehmlichkeiten die-
ses irdischen Lebens. Die heilige Ruhe des
Gottesfriedens hat ihn begleitet auf allen
seinen Wegen , über die Straßen Europas ;
sie hat in ihm gesungen und geklungen , sie
war die bewegende Triebkraft seines Lebens ,
die ihn auch in den mühevollen Alltag hinein
begleitet hat, die ihn zu hohen Taten führte.

So möge Bernhard von Baden , der Selige ,
in diesen Tagen der ganzen katholischen Ju -
gend . ja darüber hinaus uns allen ein Pa -
Kon sein für die Sorgen und Mühen un-
serer Tage . Er möge uns die Wege weisen ,
die uns und unsere geliebte Heimat auf-
wärts führen , dem wahren Glück entgegen ,
nach dem wir alle so sehr uns sehnen.

Einen ehrfurchtsvollen Gruß entbieten
wir unserem geliebten Hirten , dem hochw .
Herrn Weihbischof von Freiburg , einem
Kind unserer Stadt . Mit ihm zusammen
wollen wir die Hilfe des Seligen herabrufen
auf Kirche und Vaterland , auf Heimat und
Volk . In seine Hand wollen wir alle das
Gelöbnis unserer Treue ablegen , das Ge -
löbnis zur treuen Tat im Dienste der katho-
lischen Aktion, gleich Bernhard von Baden
bereit zu allen Aufgaben, zu allen Mühen,
zu allen Wegen , die die Wiedereroberung
des alternden Europas für Gott den Herrn
von uns fordert . —rk.

Nie Eurovareise Kellogg«
Newyork , 28 . Juli . In der Meldung der

Associated Preß aus Washington über die
^ anzösisch ? Einladung an Staatssekretär

zur Unterzeichnung des Kriegs-
achtungspaktes nach Paris zu kommen , heißt
ks weiter : Wahrscheinlich wird auch Kelloggs
wattm ihren Gatten nach Paris begleiten,
^ uogg hat beschlossen , mit dem ersten ver-
wgbaren Dampfer nach Unterzeichnung der
Ate nach Amerika zurückzureisen . Der
Staatssekretär beabsichtigt nicht, seine
'- uropareise zu informellen Besprechungen
mtt den verschiedenen Ministern des Aeußern
uver die Amerika angehenden Fragen aus-
Mutzen . Im Staatsdepartement wurde er-
rmrt , der einzige Zweck der Reise Kelloggs
11 ° le Unterzeichnung der Antikriegspaktes.

Kellogg gedenke nicht , von seinem Programm
abzuweichen und an irgendwelchen Unter-
redungen teilzunehmen, dre über beiläufige
Besprechungen internationaler Fragen hin-
ausgehen, die naturgemäß bei einer Zusam-
menkunft von Außenministern so vieler wich-
tiger Länder in einer Stadt stattfinden wer-
den. Ausdrücklich wurde im Staatsdepar -
tement erklärt , Kellogg werde in Paris nicht
die Schuldenfrage erörtern . Meldungen aus
europäischen Hauptstädten hätten angedeutet,
einige der Außenminister , besonders Dr .
Stresemann , dürften eine Erweiterung der
Unterzeichnung zu einer allgemeinen infor -
mellen Erörterung von Fragen , der Repara -
tionsfrage und der Frage der Zurückziehung
der Truppen aus dem Rheins nde erstreben.
Staatssekretär Kellogg beabsichtige jedoch
nicht, an derartigen Erörterungen teilzuneh-
men .

Euglisch -amerikanische Breffeftimmen
zur Anslhlutzbewegung

London , 28. Juli . „Daily Herald " bezeich¬
net das Geschrei der tschechoslowakischen und
französischen Presse anläßlich der deutsch-
österreichischen Anschlußbegeisterung als
„sehr dumm und sehr absurd" und bemerkt:
Der Himmel mag wissen, weshalb in einem
Europa , das behauptet, seine Landkarte in
Uebereinstimmung mit dem Nationalitäten -
recht und dem Grundsatz der Selbstbestim-
mung umgebildet zu haben, der österreichi -
schen Regierung nicht gestattet sein soll , sich
den Reichsdeutschen anzuschließen . Nach An-
sicht des Blattes wird sich der Anschluß selbst,
verständlich vollziehen . Deutschlund und
Oesterreich werden sich in den nächsten Iah -
ren in jeder Hinsicht, außer dem Namen
nach, vereinigen.

Newyork, 28 . Juli . „Evening Post" be-
merkt, Oesterreichs Anschluß an Deutschland
erscheine als ein so logischer Schritt, daß eS
schwer ersichtlich sei , wie eine dauernde Op-
Position dagegen möglich wäre. Wenn die
Welt wirklich den Frieden will, so ließen sich
die Einwände Frankreichs, Italiens und der
Kleinen Entente gegen ein deutsches Mittel -
europa schwerlich auf die Dauer rechtfertigen .
Allerdings könnte ein plötzlicher Schritt zu
einer deutfch-österreichischen Vereinigung
eine Krise verursachen . Würde jedoch diese
Vereinigung schrittweise und ohne Aufhebens
herbeigeführt , fo könnten sich Frankreich und
Italien eines Tages einer vollendeten Tat -
fache gegenüber sehen, die sie annehmen
müßten
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Der schweizerisch.srauzöAsche
Zoueuktreit

Der « , 27. Juli . Der schweizerische Bun -
desrat hat nunmehr den gesamten Wortlaut
der Eingabe an den Internationalen Stän »
digen Schiedsgerichtshof in der Genfer Zo -
nenangelegenheit angenommen . Das Memo -
randum besteht zu mehr als zwei Dritteln
aus einem historischen Ueberblick über die
Entwicklung des Zonenproblems . Der letzteTeil enthält die Begründung der schweizeri-
schen Anträge . Diese Anträge beziehen sich

» auf die im Schiedskompromitz erwähnten
Punkte . Nach dem Schiedskompromiß steht
dem Ständigen Internationalen Gerichtshof
zu , darüber zu befinden , ob der Artikel 435
Absatz 2 des Versailler Vertrages mit seinen
Beilagen zwischen der Schweiz und Frank «
reich die Bestimmungen des Protokolls der
Pariser Vorgänge vom 3. November 1815,des Pariser Vertrages vom 20. November
1815, des Turiner Vertrages vom 16. März
1816 und des Manifestes des Rechnungs -
Hofes von Sardinien vom 8 . September 1829
betr . die Zoll - und Wirtschaftsordnung der
Freizonen Hochsavoyen und der Landschaft
Gex aufgehoben hat , oder ob er zum Zwecke
hat , diese Bestimmungen aufheben zu lassen.
Dabei hat der Gerichtshof alle zeitlich vor
dem Versailler Vertrag liegenden Tatsachen ,
wie die im Jahre 1849 erfolgte Errichtung
der Eidgenössischen Zollämter in Berücksich -
tigung zu ziehen , soweit der Gerichtshof diese
Tatsache als rechtserheblich erklärt .

Nobiles Reise nach Ztalieu
Kopenhagen , 28. Juli . Heute nachmittag

wurde bestimmt , daß der hiesige italienische
Gesandte sowie der Gesandtschaftsattache Sil -
vestri um 7 Uhr nach Malmö abreisen , um
dort Nobile und feine Begleiter zu empsan -
gen . Die frühere Bestimmung , daß Nobile
heute abend seine Reise fortsetzen sollte,wurde geändert . Der General wird in Kopen -
Hägen übernachten . Ob die Weiterreise am
Sonntag vormittag oder Sonntag abend er -
folgen wird , ist noch nicht bekannt . Man
sieht es jedoch auf der Gesandtschaft als das
Wahrscheinlichste an , daß Nobile erst am
S . iintag abend abreisen wird .

Die Abschiebung Bela Khuus
Wien , 28. Juli . Wie die „Stunde " mel -

det , wurde die Abschiebung Bela Khuns ge-
stern vollzogen . Bela Khun wurde um 8 Uhr
abends vom Gefängnis des Landgerichts in
das Gefängnis der Polizerdirektion in ge»
fchlossenem Auto übergeführt . Von da wurde
er in geschlossenem Wagen zum Westbahnhof
gebracht , wo er , von zwei Kriminalbeamten
begleitet , in ein Abteil zweiter Klasse des zur
Abfahrt bereitstehenden Zuges stieg. Ueber
das Fahrtziel konnte nichts in Erfahrung ge-
bracht werden .

SIHira Der Amftervamer Slgmp 'ave
Amsterdam , 28 . Juli . Trotz des strömenden

Regens zog seit den Vormittagsstunden eine
zahlreiche Menschenmenge durch die reich-
beflaggten Straßen , um hinauszuziehen zu
dem Olympischen Stadion , wo heute die bis -
her größte Sportveranstaltung der Welt
ihren Ansang nahm . Als um 2 Uhr Prinz
Heinrich der Niederlande das Stadion be-
trat , wurde er von einer Musikkapelle von
1200 Mann mit der holländischen National -
Hymne begrüßt , worauf alsbald die Mann -
schaften der teilnehmenden Länder durch das
Marathon -Tor in festlichem Zug in das Sta -
dion einmarschierten , von den Menschen-
massen mit Jubelrufen begrüßt . An der
Spitze der Staffeln der 47 teilnehmenden
Länder marschierte die griechische Mann -
schaft. An 12. Stelle , hinter Dänemark ,
folgte Deutschland . Nach ponogenem Auf -
marsch bot sich ein farbenfreudiges Bild . Die
Deutschen waren in blauweißem Dreß , die
Damen der Amerikaner in weiß , die Schwei -
zer in rotweiß , die Holländer in schwarz-weiß
usw . Die französische Mannschaft fehlte beim
Einzug , da sie befürchtete , durch die Ungunst
der Witterung in ihrer Form beeinträchtigt
zu werden . Alsbald nach dem Aufmarsch be -
gaben sich die offiziellen Vertreter in den
Jmtenraum , wo der holländische Kultus -
minister die Weiherede hielt , in der er be -
geistert für die Verwirklichung des Sport -
ideals der Olympischen Spiele eintrat . 1200
Sänger sangen darauf das Niederländische
Dankgebet .

Die BremenfNeaer in Dessau
Dessau , 28 . Juli . Die Ozeanflieger trafen

um 13.55 Uhr in einem Junkersflugzeug auf
dem Dessauer Flugplatz ein und wurden von
einer nach vielen Tausenden zählenden
Menschenmenge , darunter der Gesamtbeleg -
schaft des Werkes , aus dem die „Bremen "
hervorgegangen ist, stürmisch begrüßt . Prof .
Dr . Junkers empfing die Herren Köhl und
v. Hünefeld mit herzlichen Worten . Darauf
entbot Staatsminister Dr . Weber ihnen den
Willkommen des Landes Anhalt , und Bür -
germeister Hesse hieß sie namens der Stadt
willkommen . Unterdessen läuteten die Glok-
ken aller Kirchen der Stadt , die festliches
Gewand angelegt hatte .

Die gemeingefährlichen BerbS ' de
Esse« , 27 . Juli , Heute eckend gegen 11

Uhr kam es in Asen in der Steelerstraße zu

Wochenplauöerei
Der kurze Sommer . — Der Ferienzug . — Bon Motorrad und Auto . — Kauft
deutsche Wagen ! — Ein Nationalfeiertag . — Mitteleuropäische Probleme . — Auf

der Kieler Föhrde .

Gelten ftrcb wohl Leben und Sterben in der
Natur so schnell gefolgt wie dieses Mal . Nochdenke ich daran , wie ich das Klettermännchen an
meiner Mauer , das noch jung ist unö zart , im
Monat Mai beobachtet habe . Es wollte nicht
wachsen, und auch im Juni noch tasteten die Hei»
nen klebrigen Händchen sich nur langsam weiter .
Dann aber kam die große Hitze, und Kletter -
männchen sprang nur so hinauf in den spä -
ten Sommer . _ Ein paar Tage nur , so war
auch der Roggen schon weiß , der Weizen färbte
sich leicht, und wieder ein paar Tage , da bekam
auch der Hafer graue Haare , während schon im
Nachbarfeld die Sense klang . Schon sind man -
orts die schwankenden Erntewagen in die Scheune
gefahren . Und blühender Mohn schaute weh-
mütig heraus . In den Erntekranz hinein . . .
Hüte dich , schönes Blümelein . . .

Man kommt heute leicht vom Schicksal des
Blümleins auf das des Menschen . Fuhren sie
nicht in jenem Sportzug , lachend vor lauter
Sommerglück , in den Tod Sie sprachen wohleben von schönen Ferien , für die sie den letzten
Groschen zurückgelegt hatten . Sie malten sichalles herrlich aus . Sie neckten einander , wie
Kinder froh , endlich dem Joch der Arbeit ent -
rönnen . Was ist das überhaupt für ein reizendesBild des Lebens , so ein V -Zug , mit bunten
Stoffen , gefüllt mit Koffern , aus denen ein
Tennisschläger schaut und mit allen möglichenkleinen Dingen . Ganze Familien sind beisammenund beginnen schon im Abteil das hurtigeTreiben . Und dann plötzlich der furchtbare Stoß ,
tinsternis vielleicht ,und kochender Dampf . Wilder

ufschrei und leises Wimmern . Es ist ein
Schnitter , der heißt Tod

Wenn man nur dem Schnitter nicht oft noch
zu Hilfe käme durch unverantwortliche Fahr -
lässigkeit . Von den greulichen Motorrädern will
ich schon gar nicht reden . Mir tun immer die
Mütter leid, deren Söhne oder die Gattinnen ,deren Männer sich auf solch eine Höllenmaschine
setzen. Und dann noch dieses gefährliche Ge -
knatter , das uns die Nächte stört ! Man solltedie belebteren Straße,i für diese Klappermotoren
sperren , die Gott sei Tank von selber dem Auto
langsam weichen . Aber auch die Autos werden
täglich gefährlicher . Mögen die Wagenlenker
auch den Führerschein in der Tasche haben , das
ist notwendig und gut , aber keineswegs ent -
scheidend. Es mutz das VerantwortungNbewutzt -
sein hinzutreten . Und zwar das für den Menschen
zuerst und nicht für den Wagen . Ader ist es nicht
so : Wenn ein Auto in Trümmer geht und ein
paar Menschen dabei Arm und Bein brechen,hört man nicht wohl Worte wie : „Schade um das
schöne Autol "

, während an die verunglückten
Menschen niemand denkt ! Es ist da ein merk -
würdiger Mangel an Folgerichtigkeit . Für die
Gescheiterten der Nordpolexpodition setzt man
Millionenwerte an Material und kostbaren Opfer -
mut em , und zwar alles nur . um ein paar
Menschenleben zu retten . Andererseits aber rast
man über die Straßen , aU wäre ein Menschen¬leben nichts . Nebenbei gesagt , wo einmal vom
Auto gesprochen wird , möckie man in Deutschland
doch endlich auf den Aberglauben verzichten , als
lieferten die amerikanischen , englischen und fran¬
zösischen Firmen bessere und schnellere Wagen .Wie die internationalen Wettbewerbe doch be¬
wiesen haben , kann sich di / deutsche Automobil¬
industrie mit jeder anderen vollkommen messen.
ES werden jetzt diele neue Autos gekauft , so laßt
doch daS Geld im Lande !

Wie Fortschritt und technische Erfindungen
wirklich ein Segen sein können , das zeigte sichbei dem jüngsten , dem zehnten , Sängerbund ,
fest in W i * n. Ich weilte in jenen Tagen
irgendwo in der Slowakei und war also Zeugeder Leistung der Eisenbahn , die mit staunens -
werter Sicherheit über 160 Sonderzüge nach der
alten Kaiserstadt leitete . Lange nicht hat man
im ganzen Südosten so viel freudige deutsch«
Laute gehört . Aus allen Stämmen und Pro -
vinzen kamen sie heran , wie die Singvögel , wenn
der Frühling naht . Wie hat uns aigj das Radio
herrlich bedient ! War die Übertragung des
Riesenorchesters nicht tadellos ? Konnten nicht
alle Deutschen auf diese Weise zu unmittelbaren
Teilnehmern des Festes werden . War das nicht

schon ein Anschluß und zwar der Anschluß der
Herzen ? Und war das nicht eine Reichseinheit ,
die wichtigste von allen , nämlich die Einheit der
Seelen ? Im deutschen Liede , wie es mit un »
erreichter Meisterschaft Franz Schubert uns neu
geschenkt hat , klingt ja die ganze deutsche Ge -
schichte . In diesem Lied ist all unser kleines
Glück, tuiser kleines Leid . In ihm ist der . Alltag
des Löbens in schöner Harmonie verklärt . Es
kündet von der Lust und von der Sehnsucht , wie
sie im Klang der deutschen Seele schwingen .
Solche Feste lieb ich mir . Das sind National -
feiertags jenseits des Streites der Parteien .
Wir dürfen unsere Augen nicht von Wien wenden ,
weil sich dort da» europäische Schicksal entscheiden
wird . Ohne den Anschluß , der selbstverständlich
ein förderalistisch ausgebautes Reichsdeutschland
voraussetzt läßt sich das verkleinerte Oesterreich
nicht halten . Geht es aber unter oder verschwindet
es in einer Donaukonföderation , in der andere
Völker herrschen , so ist es um die deutsche Stel «
lung im Südosten Europas und überhaupt
Mitteleuropas geschehen. Bleibt uns aber diese
Möglichkeit nicht, was soll aus Deutschland
werden , das dann wirklich einer auf allen Seiten
vermauerten Festung oder gar einem Gefängnis
gleicht ? Immer klarer zeichnen sich die Linien
großer europäischer Politik ab . Immer mehr
wird es notwendig sein , hier richtig zu sehen ,
politisch und kulturell .

Es herrscht nämlich eine ungeheuere Gefahr
von der Kultur her . Ein kommendes
Mitteleuropa , die einzige Zukunftsmöglich -
keil für Deutschland , ist nicht denkbar , wenn der
Riß , der augenblicklich das sozialistische Element
vom christlichen trennt , nicht irgendwo geschlossen
wird . Sagen wir deutlicher noch : Das Novalis -
wort , es werde entweder ein christliches Europa
geben oder überhaupt keines , gilt auch für dieses
zu schaffende Mitteleuropa . Und da müssen wir
die Gefahr erkennen . In diesen Tagen traf ich
in der Nähe von Teplitz einen argen -
tinischen Arzt , der in Buenos Aires be-
deutende Stellungen innehat . Er befand sich eben
auf einer Studienreise durch die wichtigsten
deutschen B^ r . Er liebte Deutschland und war
eben darum recht recht niedergeschlagen über
vieles , was er sah In Berlin hatte man ihn gU
verschiedene Klubs eingeladen , wo man zu -
sammen ist, wie Adam und Era vor dem Sünden »
falle . Er hatte diese Einladungen schroff ab -
gelehnt und erzählte mir ' Einiges über seine
Auffassung von Familienleben und Jugend -
erziehung . War das ein Kolleg ! So einfach und
rührend war es, als er fagte : „ 16 Jahre bin ich
nun verheiratet , aber noch niemals habe ich alle -n,
ohne meine Frau , einen Spaziergang gemacht .— Sie umgekehrt natürlich auch nicht . Der ein »
zelne ist schwach , aber zu zweien ist man stark ,und es muß der eine Teil die Stütze des anderen
sein .

" Die Ansichten dieses ganz modernen
Menschen waren so verankert in Religion ürch
Sitte , daß man nur voller Bewunderung sein
konnte — und auch Beschämung für unser gutes ,
aber doch so vielfach irregeleitetes Volk . . . Auch
sein Töchterchen , das er herzlich liebt , begleiteter stets . „Wie kann sonst das arme Kind, " 'o
meinte er , „das doch schwach ist, den vielen
raffinierten Ve'-suchungen widerstehen ? "

Viel , viex Schöies und Trauriges habe ich auf
meiner Reise erlebt die endlich in Kiel ihr letztes
Ziel fand . Niemal ? hatte ich den Hafen dort
gesehen . Aber bi- Phantasie wußte bald , daß
da einmal ein anderes Bild gewesen als heute .
Von der großen deutschen Kriegsflotte lagen da
noch drei oder vier mittelgroße Schiffe . Das war
alles . Mich hat das sehr wehmütig gestimmt .
Würde durch den Kellogschen Friedenspakt jede
Flotte jeder Nation auf solch eine kleine Zahl
beschränkt , sie wäre eben dadurch ein Dokument
des Friedens . So aber ist sie ein Zeichen der
Ohnmacht . . . Ich sinne nach über tausend
Fragen , die sich unwillkürlich melden . Eine Ant -
worr leuchtet mir ein : Das Leben ist der Güter
höchstes nicht . . . Ich kann auch leben , wenn ich
ein fteier Mann bin . . . Ich kann auch leben ,
wenn ich ein freier Mann bin . . . Niemals
werde ich mich wohl fühlen in Teutschland , so-
lange wir im fremden Joche sind . Möge der
Friede es sein , der es einmal von uns nimmt !

einer größeren Schießerei zwischen Hitler «
lcuten und Kommunisten , wobei etwa 20
Schüsse gewechselt wurden . Vier Personen
wurden durch Bauch -, Bein - und Armschüsse
schwer verletzt und mußten ins Krankenhaus
gebracht werden . Auch Paffanten erlitten
durch Steinwürse Verletzungen . Einige der
Täter sind bekannt . Die Ermittlungen wur -
den sofort aufgenommen .

Deutschua ionale Angebellte zum
Falle Lambach

Berlin , 28. Juli . Die Führung des Han -
noverschen Angestelltenausschusses der
Deutschnationalen Volkspartei warnt aus
Anlaß der Ausschließung Lambachs aus der
Partei alle Anhänger Lambachs unter Hin -
lveis darauf , daß der Spruch des Landesaus -
schusses Potsdam II nicht endgültig ist, da¬
vor , übereilte Schritte .zu unternehmen und
erläßt eine Erklärung , in der es heißt :

„Mit größter Sorge um die Zukunft der
Deutschnationalen Volkspartei wird der end-
gültigen Entscheidung des obersten Partei -
gerichts entgegengesehen . Die Hannoverschen
Angestellten fürchten , daß dieser unabänder -
lich letzte Spruch zwar die Zurücknahme des
Ausschlusses Lambachs bringt , aber nach
Form und Inhalt wohl für die Gruppe Hu -
genberg , nicht aber für Lambach und seine
Anhänger tragbar sein wird . Eine Wieder-
holung der Rücksichtsnahme auf den sozial -
reaktionären Hugenberg -Flügel durch das

Parteigericht würde von der überwältigen -
den Mehrheit der Angestellten als Verzicht
der Partei betrachtet , fernerhin noch als
Volkspartei gewertet und geachtet zu wer »
den .

"

Die Beiladung der lluwersttats-
gebaute am Reichsbauuertag

Freiburg , 28. Juli . Die Kurze Anfrage der
deutschvolisparteilichen Landtagsfraktion vom
17. Juli 1928 betr. die Beflaggung der Universi -
tätsgebäude anläßlich der Tagung des Badischen
Gaues des Reichsbanners in Freiburg ist vom
Unterrichtsminister Dr . Leers wie folgt beant¬
wortet worden : „ Das badische Staatsministerium
hat mit Beschluß vom 17. Januar 1925 (Nr .
14 521 ) angeordnet , daß in allen Zweigen der
Staatsverwaltung die Dienstgebäude bei solchen
Veranstaltungen am Sitze der Behörden beflaggt
werden , die nach ihrem Umfang und Zweck sowie
nach ihrer Bedeutung eine Beflaggung der
Dienstgebäude rechtfertigen . Wenn die Vorstände
der Behörden am Orte der Veranstaltung sich
nicht einigen , ist die Entscheidung des vorgesetzten
Ministeriums einzuholen . Nach den mir zuge -
gangenen Mitteilungen sahen die städtischen Be -
Hörden sowie mehrere städtische Dienststellen in
Freiburg die Voraussetzungen für die Beflaggung
der Dienstgebäude anläßlich der Veranstaltungen
des Reichsbanners „ Schwarz -Rot -Gold " am 7.
und 8. Juli d. I . für gegeben an . Die Universität
Freiburg nahm einen anderen Standpunkt ein .
Da gleichmäßiges Vorgehen hinsichtlich der Be -
flaggung innerhalb der Stadtverwaltung geboten
ist und die Auffassung der städtischen und der
übrigen staatlichen Behörden zu billigen war ,
habe ich daher von mir aus Anordnungen ge¬

troffen , daß auch die staatlichen Behörden m- '
Geschäftsbereichs in Freiburg aus Anlaß
genannten Tagung beflaggen . Die Auffass»
daß zu den Lebensbedingungen der Urnver
strikte Neutralität in parteipolitischen Angel-
heiten gehöre , ist richtig , und die Universität
und soll von sich aus hierauf achten . Bei n,flaggungen wird aber die strikte Neutralität ^
parteipolitischen Dingen am sichersten
bleiben , wenn die Universität sich nach den o '
erwähnten , für alle Staatsbehörden getroffx
Anordnungen der Regierung richtet und
Zweifelsfalle die Entscheidung des Ministers
einholt ."

Der Betrug mit Kriegsauleihe
Berlin , 28 . Juli . Die Skandalaffäre mitdem betrügerischen Umtausch von Kriegz .

anleiheneubesitz in Altbesitz nimmt imniv
größeren Umfang an . Wie das „Berliner
Tageblatt " mitteilt , ist nicht nur die V :
Untersuchung gegen Kunert und v. Waldo^
eingeleitet worden , sondern es schweben noch
weitergehende Ermittlungen bei der Staats ,
anwaltschast 1 Berlin gegen eine beträchtliche
Anzahl bekannter Persönlichkeiten der Bei.
liner Finanzbankwelt , die in ähnlicher Weise
wie von Waldow und Kunert Anleiheneu.
besitz als Altbesitz angemeldet haben. Die
Vernehmungen in dieser Angelegenheit sind
zurzeit in vollem Gange : über ihr Ergebnis
ebenso wie über die Persönlichkeit der Ber-
hafteten wird strengstes Stillschweigen g°.
wahrt . Die Finanzbehörden , die die An -
leiheschiebungen aufgedeckt haben , haben eine
annähernde Schätzung des Schadens vorge.
nommen , der dem Reich durch die Betrüge,
reien zugefügt werden sollte . Es soll sich um
eine Summe zwischen 85 und 30 Millionen
Mark handeln . Ob irgendeine Schädigung
des Reiches bereits eingetreten ist, oder ob
es gelungen ist, alle Schiebungen noch vor
ihrer Abwicklung aufzudecken , konnte bisher
noch nicht festgestellt werden . Ein « gründ-
liche Nachprüfung aller Umtauschanträge
und aller bereits durchgeführten Transaktio -
nen ist eingeleitet worden .

UngliickMlle und Verbrechen
Zwei Paddvlbootfahrer ertrunken . Samt

Maurice , 27 . Juli . Ein Segeltuchboott , in
dem ein Mann und eine Frau die Rhone
herunterfuhren , kenterte an der Brücke von
Saint Maurice . Die beiden Insassen ver¬
schwanden in den hochgehenden Fluten . Die
Pässe , die man in den aufgefundenen Ruck -
säcken entdeckte, lauten auf die Namen Dr.
Josef Rosenberger , geb. 21. 3. 1901 in Essen
an der Ruhr und Marta Neibeiser geb. Ka-
ther , geb. 22. 3. 1893 in Allenstein . Die
Pässe sind vom franzosischen Konsulat ni
Stuttgart für Frankreich ausgestellt . ^
i Schwerer Unfall eines Frankfurter Flug¬
zeuges . Franks u r t , 27. Juli . Das Photo-
Flugzeug D 1106 von hier , das im Laufe des
Nachmittags über Geisenheim und Bad
Münster am Stein photographische Aufnah¬
men gemacht hatte , erlitt plötzlich einen Mo >
tordefekt . Der Flugzeugführer , der die Ge-
fahr erkannte , ging sofort zur Notlandung
über . Hierbei streifte das Flugzeug jedoch
mit der linken Drahtfläche den Bahndamm
der Kreuznach — Hindenburgbrücke — Gei¬
senheim und rannte mit einer Geschwindig-
keit von etwa 70—80 Kilometer gegen den
Damm . Während der Flugzeugführer un-
verletzt blieb , erlitt der Begleiter des Piloten
schwere Verletzungen . Er wurde ins Ho-
spital in Bingen überführt . Das Flugzeug
selbst ist schwer beschädigt.

Auf einen Güterzug ausgefahren . Nürn -
b e r g , 28. Juli . Gestern abend ist bei Baier -
dvrf der von Bamberg kommende Personen -
zug auf einen Güterzug aufgefahren . Die
Lokomotive des Personenzuges ist mit der
Vorderachse entgleist . Der Betrieb erlitt
Stockungen . Verletzt wurde niemand . Der
Sachschaden ist gering . Die Aufräumungs -
arbeiten sind im Gange .

Schweres Autounglück in der Pfalz .
Dahn (Pfalz ) , 28 . Juli .^Ein schweres Kraft -
wagenunglück ereignete siÄ heute früh 4 Uhr
in der großen Kurve zwischen Dahn und
Busenberg . Durch Bruch des Lenkhebels ver -
sagte die Steuerung des Lastautos der Mol-
kerei Rosenbaum in Schaidt , der täglich
Marktsrauen befördert und heute solche von
Steinfeld nach Pirmasens bringen sollte .
Der Wagen stürzte mit den etwa 25 Frauen
in voller Fahrt die 8 Meter hohe Böschung
hinab , wobei er sich mehrmals überschlug . Die
Kriegerwitwe Lina Frey aus Steinfeld
wurde getötet . Mehrere andere Frauen sin»
schwer oder leichter verletzt worden . Die
Gendarmerie von Pirmasens und Dahn war
sofort zur Stelle . Die Schwerverletzten wur -
den nach Dahn geschafft, mehrere leichter
verletzte Frauen nach Pirmasens .

Unwetter . Ottersdorf (Rastatt ) , 2^
Juli . Während sich die meisten Leute noch
auf dem Felde befanden , wurde unser Ort
gestern nachmittag gegen 5 Uhr von einem
schweren Hagelwetter , das von einem gewal¬
tigen Sturm begleitet war . heimgesucht. Die
großen Pappeln wurden wie Streichhölzer
umgeknickt, ein beladener Erntewagen am
dem Felde umgeworfen .. Glücklicherweise ist
der angerichtete Schaden nicht besonders
groß .

Selbstmord . Niederbühl , A. Rastatts
28 . Juli . Auf dem hiesigen Friedhofe hat IW
ein verheirateter , von seiner Familie 9e '
trennt lebender Schlosser aus Rastatt , ver -
mutlich infolge seiner wirtschaftlichen Note
und häuslichen Verhältnisse erschossen .
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Baden
HnD nochmals Die Dotation

Wenn wir nochmals zu dieser Frage Stel -
luna nehmen , dann deshalb, weil die Hetze
aegen Kirche und Zentrum wieder neue Blü -

treibt , und sich auch ein kleiner Teil der
Bürgerlichen Presse

" Demokraten und Libe¬

ralen hier Lorbeeren holen möchten . So zum

Roiwiel eine gewisse Zeitung des Markgraf,
wr Landes und die „Neue Badische Landes -

,eitung " Sonst recht kirchenfremde Kreise
interessieren sich für die Kirche und „ ihre
^ manzgebahrung

" mit dem deutlich erkenn¬
ten Zweck , Stimmung gegen sie und das
Zentrum zu machen. Man bekommt den Ein-
druck als stellten sich die Kritiker die Kirche
vor als modernes Gewerbe - und Finanz¬
institut . dessen Bilanz man in entsprechender
Weise öffentlicher „Begutachtung " unter -

ziehen dürfe . Durchwegs schwingt auch der

Gedanke mit , als ob die Gelder an die „ tote
Hand" sozusagen für unzeitgemäße unsrucht -

bare Zwecke oder gar nur zur mysteriösen
Bezahlung einer höchst überflüssigen Berufs -

_ der Geistlichen , aufzubringen wären.
Mit solchen Kritikern ist es natürlich schwer ,
eine Verständigung zu erzielen . Sie . die für
allen möglichen Luxus . Theater Sportbauten
usw . usw. mit den Geldern der Steuerzahler
keineswegs kargen , können es eben nicht ver-
stehen , daß die ganze Kulturentwicklung eine
abschlüssige wird , wenn man Kirche und Re -
ligivn als Luxus ansieht, bezw. als „Opium"

für das Volk. Kirchlicherseits hat man ein
Recht , unsachliche und einseitige Kritik an
Aufwendungen für kirchliche Zwecke zurückzu-
weisen : denn schließlich ist es ja nicht die
Sparsamkeit , welch« Sozialdemokraten
und Liberale bewegt , sondern antikirchliche
Einstellung und Propagandabedürfnis . Dafür
ist die Hetze gegen den „Sparfimmel "

des Zentrums ein Beweis. Verlangen
kann man auch, daß im Volke eine richtige
Kenntnis der Volkswirtschaft verbreitet wird,
denn für Fehler der Wirtfchafts-Oryani-
sation, für alle möglichen und unmöglichen
Organisationen und Geschäfte, sowie für un-
sinnige Gehälter an wirklich tote Hände zahlt
ja das Volk — ohne Ausweis im Staats -
Haushalt, daß ihm die Augen übergehen.
Die Dotation , deren Abschaffung durch eine
gerechte und reinliche Ausscheidung nirgends
lehr gewünscht wird als in Zentrumskreisen,
hat den Zweck , die Gehaltsaufbesserung nicht
der Geistlichen schlechthin, sondern der ge-
ring besoldeten Pfarrer zu ermöglichen .
Ueber die Berechtigung ist längst gesprochen.
Unser Volk will keine italienischen Verhält-
niffe der Vorkriegszeit, da der Pfarrer viel-
fach Kostgänger seiner Gemeinde war . Es
legt Wert auf einen gebildeten, standeswür-
digen und hilfsbereiten Klerus . Würde die
Dotation nicht zustande gekommen sein,
dann lägen die Dinge so, daß die nötigen
Aufbesserungen der gering besoldeten Pfarrer
aus Kirchensteuern genommen werden müß-
ten. Die Gestaltung dieser Steuern liegt
aber noch so im Unklaren, daß man darauf
nichts bauen kann und eine Erhöhung der
Kirchensteuer würde sicher nicht weniger be-
kämpft als die Dotation . Das Gerede von
Ichätzesammeln der Kirche ist b l ö d e De -
magogie . Selbst „Betriebsüberschüfse " der
Kirche , wie es so fein heißt , kommen letztlich
kirchlichen Zwecken zugute, die gewiß nicht

Ein HaltesZalir auf eimrSMM
1500 Meilen vurch » Eismeer getrieben (Nachdruck verboten .)

Die Mannschaft Nobiles ist Monate
auf eine Eisscholle gebannt gewesen . So ent-
setzlich dieses Schicksal war , so hat es doch
schon viel schlimmere Polar -Katastrophen ge-
geben , bei denen Menschen auf viel längere
Zeit in der gleichen Lage waren. So haben
die Insassen der „Polaris " 6K Monate in so
entsetzlicher Lage verbringen müssen , vom
15. Oktober 1872 bis 30 . April 1873. Zudem
ist Nobile und seine Gefolgschaft noch immer
in Verbindung mit der Außenwelt gewesen,
durch das großartige Verständigungsmittel
des Radio. Damals aber waren die Menschen
6H Monate nur in der Totenstille des um-
gebenden Eises.

Die „Polaris " war für die damaligen Zei-
ten ein den „Eisverhältnissen" außerordent -
lich angepaßtes Schiff ; sie hatte extra starke
Wände mit noch verstärkten Kupferplatten .
Daß sie gebrauchstüchtig war , hatte sie
außerdem schon bewiesen , denn im Jahre
vorher hatte der berühmte Nordpolfahrer
Charles Francis Hall seine Grönlandexpedi»
tion auf ihr unternommen. Eine neue ame -
rikanische Expedition fuhr ab von Thank
God Harbour , an der Ostseite des Robeson -
Kanals , 81 ° 38 ' nördlicher Breite und Elis -
mereland (also gegenüber der nördlichsten
Spitze von Grönland ), mit dem Zweck , den
zwischen Elismere und Grönland gelegenen
Teil des Meeres und der Länder in der
Richtung nach Süden zu erkunden. Die „Po-
laris " hatte an Bord 31 Personen. Man
glaubte sehr klug zu handeln, als man das
Schiff mit einer mächtigen gen Süden trei-
benden Eisscholle verankerte, und man legte
so auch ohne jede Kraftanstrengung täglich
12 (englische) Meilen zurück. Man baute
und richtete sich auf der Scholle auch eine
kleine Hütte ein, um Vorkommendenfalls
dort Unterkunft und Schutz zu fuchen. Das
erwies sich bald als sehr nötig , denn noch im
Oktober brach ein furchtbarer Sturm los ,
und dieser und die andrängenden Eisberge
hoben die „Polaris " vollkommen hoch und
legten sie auf die Seite . Ein zweites, noch
größeres Unglück folgte — ein Sturm riß
die „Polaris " von der Scholle los und brach
die Scholle selbst in mehrere Stücke . So
wurde die Gesellschaft in zwei Teile ge-
trennt : 12 Personen trieben mit dem Schiff
weiter, 19 blieben auf der jetzt bedeutend
kleineren Scholle zurück. Auch die Schutz-
Hütte war mit fortgerissen, aber ein gut Teil
Proviant war den 19 geblieben, außerdem
Instrumente und ein Boot.

Diese 19 versuchten nun zunächst wieder
an die „Polaris " heranzukommen, sahen sie
auch öfter noch in der Entfernung , aber da

die Tage immer trüber und dunkler wurden
— der November war herangekommen —
mußte man diese Hoffnung aufgeben. Es
war nicht gerade sehr kalt (nicht unter 6 mi-
nus ) , aber der ewige Nebel , die immer mehr
zunehmende Dunkelheit, die sie zu vollkom-
menem Nichtstun verdammte, die knapper
werdenden und so eintönigen Rationen zer-
mürbten nach und nach Körper und Geist.
Die Schiffbrüchigen waren mittlerweile so
schwach geworden , daß , wenn sie einmal ein
Tier erlegten und sich auf die Abwechslung
in der Beköstigung freuten, sie nicht imstande
waren , dieses bis ins Lager zu schleppen.
Zum Glück entdeckten sie ein paar Süß -
Wasserpfuhle und als eines Tages sogar zwei
jagende Eskimos bei ihnen auftauchten, war
die Freude groß. Die Eskimos gaben auch
von ihrer frischen Nahrung ab, aber bleiben
konnten sie nicht bei ihmen, was ja auch kei-
nen Zweck gehabt hätte, und mitnehmen
konnten sie die Expeditionsmitglieder in ih-
rem kleinen Boot ebenfalls nicht.

Die Lage der Männer auf der Eisscholle
wurde immer schlimmer, da der Vorrat an
Proviant merklich abnahm. Weihnachten
feierten sie noch , in dem jeder eine Scheibe
Brot mehr als sonst zum Verdicken der Früh ,
stückssuppe bekam : auch wurde die letzte bis
jetzt sorgsam behütete Büchse getrockneter
Aepfel geöffnet . Aber im Februar hatten sich
die Rationen schon so verkleinert, daß nur
noch der unbedingt nötigste Teil für die Er -
Haltung des Lebens ausgegeben werden
konnte . Im März erging es ihnen mit der
Nahrung wieder etwas besser, da sich Wild-
gänse und Tauben einstellten ; ihr Tagebuch
bemerkt ausdrücklich , daß sie die erste erlegte
Gans so gierig aßen , daß ihre Gesichter
ganz und gar mit Blut beschmiert waren.
Im März zerbarst die Scholle infolge des
sich allmählich einstellenden Tauwetters in
mehrere Teile, und sie verkleinerte zusehends
von Tag zu Tag , sodaß sie das Eis in der
Nähe von Kap Farewell (Grönland ) verlas-
sen mußten und sich nun in das Boot bega-
ben. Dieses für sechs Personen gebaute
Boot mußte 19 Personen mit den geringen
Vorräten aufnehmen. Die Schwäche der 19
Männer nahm rapide zu ; sie konnten bald
nicht mehr sprechen. Am 28. und 29. April
sahen sie an jedem Tage ein Boot ; sie schos-
sen , hißten die Flagge, wurden aber nicht be-
merkt - Als sie schon alle Hoffnung aufgege¬
ben hatten , erschien am nächsten Tage , am
30. April 1873, der Segler „Die Tigerin ".
Der Segler entdeckte sie , nahm sie auf und
brachte sie nach Trady Harbou (Labrador ).
Sie waren 1500 Meilen gefahren, die „Po -
laris " war schon vordem gerettet worden.

kapitalistischer Natur sind . Kirchenbauen,
Caritas üben und Unterstützen usw. , kann
nur ein prinzipieller Religionsfeind anfech-
ten . Dabei ist die Wirksamkeit des angewand-
ten Kirchenvermögens von hoher Volkswirt -
schaftlicher Bedeutung für alle Stände ! Bis
jetzt ist immer noch der Staat der Schuldner,
und die Kirche frei vom Verdacht, als ob sie

Geld vergeude . Eine Vernachlässigung der
Staatspflichten würde erfahrungsgemäß dem
Volke nicht zugute kommen .

Es war ein sozialdemokratischer
Redner , der es kürzlich im Landtag auS-
sprach : „Wir wissen, daß heute Staat und
Gemeinden nicht in der Lage sind , allen
denen , die in Not geraten sind- ausreichend

zu helfen und darum arbeiten heute Staat
und Gemeinden und die privaten Fürsorge-
verbände in enger Verbindung miteinander.

"

Hier liegt ein wichtiges Eingeständnis auch
zur Dotationsfrage . Solange der Staat keine
kirchlichen Aufgaben erfüllen kann , und das
wird ewig so bleiben , muß er eng mit der
Kirche zusammen arbeiten , oder Wege fin-
den. der Kirche das zurückzugeben , was ihr
zur Erfüllung der Aufgaben von den Gläu -
bigen gestiftet und durch Eingriff entzagen
wurde. Gerade auch der Charakter der Kirche
als letzte und höchste Caritativinstitution
verlangt die Berücksichtigung des sozialdemo¬
kratischen Zugeständnisses. Das Volk bedankt
sich dafür , Wege geführt zu werden , die zur
Schädigung der Allgemeinheit und gerade
der Armen führen müssen.

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums

des Innern
Ernannt : Regierungsasiessor Dr . Hermann

Kopf zum Regierungsrat beim Bezirksamt in
Wolfach .

Versetzt : Die RegierungSräte Dr . Roderich
Straub beim Bezirksamt in Waldshut in das
Ministerium des Innern und Alfred Schüff -
ner beim Bezirksamt in Karlsruhe an das Be-
zirksamt in WaldShut.

Planmäßig angestellt: Pfleger Karl Bei gel
bei der Heil- und Pflegeanstalt Wiesloch , Pfleger
Andreas Schäfer bei der Heil- und Pflege-
anstalt Emmendingen.

Justizministerium
Ernannt : Kanzleigehilfin Lina Grünling

beim Justizministerium zur Kanzlistin, Ma-
schinist Wilhelm Schäfer beim Amtsgericht
Mannheim zum Maschinenmeister.

Zugelassen als Rechtsanwalt: Die Gerichts -
assessoren Dr . Walter I a u m a n n, Dr . Mathilde
Maier und Wilhelm Rufer beim Landgericht
Mannheim , Egon K l e t t i beim Amtsgericht
Ettlingen , Landgericht Karlsruhe und bei der
Kammer für Handelssachen in Pforzheim.

Gelöscht in der Anwaltsliste : Rechtsanwalt
Paul Thorbecke beim Landgericht Konstanz.

Finanzministerium
Bon der Reichsbanverwaltnng in de« badischen

Staatsdienst übernommen : Der Regierungsbau-
rat Hermann Stolz mit gleicher Amtsbezeich -
nung zum Bezirksbauamt Karlsruhe , die Tech-
nischen Regierungsinspektoren Johann Huck zum
Bezirksbauamt Karlsruhe , Richard Peter zum
Bezirksbauamt Lörrach , beide mit der Amtsbe -
zeichnung Bauinspektor, die Oberregierungsbau -
sekretäre Gustav Füßler zum Bezirksbauamt
Karlsruhe , Friedrich K r a t t zum Bezirksbauamt
Baden , beide mit der Amtsbezeichnung Bauober«
sekretär , der Oberbauaufseher Karl Müller
mit der Amtsbezeichnung Bauassistent zum Be-
zirksbauamt Karlsruhe .

Planmäßig angestellt: die Förster Karl Herr -
mann in Kuppenheim, Wilhelm Lehmann in
Waldkirch , Eugen Linnebach in Mückenloch,
Vinzenz Marius in Büchenbronn, Max
S a i e r in Martinskapelle : die Forstassistenten
Ernst Weiland in Gerlachsheim, Karl
Mückle in Offenburg .

Uebertragen : dem Techn . Obersekretär Georg
Ödländer in Karlsruhe die planmäßige Stelle
eines Techn . Obersekretärs beim staatlichen Fern -
heizwerk.

Uebertragen : dem Forstrat Hermann Dor «
ner in Meßkirch das staatliche Forstamt Kon-
stanz.

Zur Ruhe gesetzt: Förster Karl Friedrich
Nonnenmacher in Wilferdingen.

Nie roten und weißen Ziuiler
Roman von Marten Korch

lEinzig berecht . Ueberletzung auS Sem Dänischen
von Pauline Klaiber-Gottschau .)

Copyright 1927 by Karl Möhler & S.o.,
Sitet. Verlag , Berlin -Zehlendorf , Machnowerstr . 24.
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Ein zitterndes Beben lief durch ihren Kör-

per . als sie sich umdrehte . Es w- r Thomas ,
als stehe Schmerz und Wehmut in ihren
Zügen geschrieben : aber es war nur ein
Moment , dann war der Ausdruck verschwun¬
den , und mit einem Lächeln trat sie auf ihn zu.

»Ach. bist du 's Thommy, fast wäre ich er-
schrocken," sagte sie.

„Bist du ganz allein hier unten , Schwester -
chen ? "

versetzte Thomas , indem er einen Arm
m den ihrigen legte.

»Ja , ich wollte ein wenig in den Sonnen -
schein; im Grunde genommen ist ja dies
wem letzter Tag der Freiheit ."

»Ach, Freiheit , Bulder wird wohl nicht
schlimm gegen dich sein. Komm, laß mich dir
ms Gesicht sehen I Bist du nun auch wirklich
glucklich. Schwesterlieb ?"

>>̂ a, gewiß bin ich glücklich,
" antwortete

Helga mit einem leichten Lachen. „Aber etwas
ist mir doch sehr leid , Thommy. Wenn du
einen Augenblick Zeit hast, dann geh ' mit
wir hier entlang .

" Helga wartete nicht auf
-shomas ' Antwort , fondern zog ihn mit
Uch fort.

«Ich Hab' nämlich in diesen Tagen , wo du
abwesend warst, so viel an dich gedacht," be -
gann sie nach einer kleinen Weile.
„ 1 J' öu wirst wohl an anderes zu denken
gehabt haben.

" lächelte Thomas .
e§ mir ernst. Du bist eigentlich

ar!* gegen mich gewesen . Thommy.
"

Unsinn; ich bin lange nicht so gut
Aeu. wie ich eigentlich hätte sein sollen.

"

- Thommy, doch , du bist wahr und
«payrhaftig ein guter Bruder gewesen, und

ich Hab ' es gewiß nWt so geschätzt , wie ich
gesollt hätte , aber das sollst du wissen,
Thommy, ich habe dich furchtbar lieb .

" Helga
blieb plötzlich stehen und schaute um sich ; sie
standen hinter einem Busch versteckt, und
niemand konnte sie sehen — da schlang sie
ihre beiden Arme um den Hals des Bruders ,
zog ihn zu sich herunter und küßte ihn.

„Weißt du, daß ich in der letzten Zeit oft
Angst um dich gehabt habe, Thommy?"

„Ach , Unsinn, warum hättest du denn Angst
haben sollen ? " sagte Thomas , indem er ihr
zärtlich über die Wange strich.

„Weil du gar nicht gesund bist , Thommy.
Du bist mager geworden und sieh nur all
die grauen Haare , die du an den Schläfen
bekommen hastl Und dann bist du so gut
geworden. Thommy ; ach . wenn ich dir nur
so recht danken und richtig erklären könnte ,
was ich meine."

„Ich verstehe dich gut , Schwesterlein, aber
heute wollen wir nicht an mich denken , son-
dern an dich . Es wird mir schwer werden,
wenn ich dich nun bald entbehren muß, be-
denke, es sind nur noch zwanzig Tage bis
dahin , aber wenn ich dann nur weiß, daß du
von Herzen glücklich bist, und das wirst du
sicherlich .

"
„Ja , Thommy , das werde ich gewiß."

„Aber, liebste Helga, du hast ja Tränen in
den Augen.

"

„Darum brauchst du dir keine Gedanken
zu machen, es ist mir heute so seltsam zu
Mute , ich weiß gar nicht, woher das kommt ."

Helga kämpfte mit sich, um zu lächeln , und es
gelang ihr , aber das Weinen saß ihr im
Halse .

Sie war so entzückend in diesem Augen-
blick , daß Thomas sie immerfort ansehen und
bewundern mußte ; er ergriff ihre beiden
Hände und sah ihr tief in die Augen. Einen
Augenblick sahen sie einander still an . ihre
Blicke waren wie eine Liebkosung, ganz ruhig
und sanft, aber doch stark , weil diese beiden
so treulich zusammenhielten . Nicht oft sagten

sie es einander, aber jetzt erzählten sie sich's
mit ihren Augen.

Thomas war ängstlich wegen der Tränen ,
die er in Helgas Augen gesehen hatte ; aber
dann beruhigte er sich . Helga war natürlich
in einer merkwürdigen Stimmung , da war
es wohl nur die Spannung und Erwartung ,
ja vielleicht auch ein Ausdruck für ein Glück,
das er nicht verstand . — Es war gewiß am
besten, wenn er gar nicht mehr mit ihr von
solchen Dingen redete ; sie waren ja beide
nicht rührselig, man zeigte sich am besten
ganz ruhig.

„Ich freue mich , daß du glücklich bist ,
Helga, dann kannst du wohl auch eine
schlimme Nachricht ertragen, " sagte er in
seinem gewohnten ruhigen Tone.

„Nur heraus damit, wenn sie nicht gar zu
schlimm ist !

" rief Helga.
„Es handelt sich um Summen , die wir ver-

loren haben .
"

„Wieso ? Hast du wieder an der Börse ver-
loren?" Helga war nun mit Leib und Seele
vom Geschäft hingenommen.

„Nein , auf der Börse Hab ' ich nun alles
abgewickelt, ich habe aufgehört , da zu spielen,
und du weißt ja, wieviel ich verloren habe.
Aber wir haben den Prozeß gegen Jörgen
verloren."

„Was haben wir?" rief Helga, indem sie
überrascht einen Schritt zurücktrat.

„Wie ich dir sage, wir haben verloren , das
Testament hat sich gefunden, ich selbst Hab' es
gefunden. Hier ist es. und hier ist auch ein
Brief von Oickl Johann an uns beide .

"
Thomas zog die Papiere heraus und gab sie
Helga. „Da kannst du selbst sehen, daß Jör -
gen im Recht ist.

"
Helga las mit großem Eifer ; sie hatte sich

etwas abgewandt, Thomas konnte den Aus -
druck ihres Gesichts nicht sehen ; als sie sich
ihm aber wieder zuwendete, waren ihre
Wangen gerötet, und ein froher Glanz leuch -
tete aus ihren Augen.

„Erzähl mir nun alles, ich möchte alles
genau wissen," bat sie ; und Thomas erzählte

ihr ausführlich , wie sich die Sache zugetragen
hatte .

„Thommy , wie könntest du denken, ich
würde betrübt sein ! Es ist das schönste Ge-
burtstagsgeschenk, das ich bekommen kann,
denn ich habe in meinem Herzen schon lange
gefühlt , daß Jörgen jm Recht ist, und das
hat mich sehr gequält."

„Genau so ist es auch mir gegangen, " sagte
Thomas .

„Und wie schön der alte Onkel an uns
schreibt und uns um Verzeihung bittet ! Du
darfst keinen Augenblick verlieren, Thommy,
eigentlich müßtest du auf der Stelle hin-
übergehen."

„Ich habe schon hinüber telephoniert, aber
Jörgen war nicht daheim, ich bat dann, er
möchte herüberkommen, sobald er zurück sei .

"

„Hast du selbst telephoniert?"
„Ja . ich sprach mit ihm , weißt du, mit dem

alten Cornelius , und er kam mir ein wenig
sonderbar vor. Er sagte , man habe Jörgen
den ganzen Tag noch nicht gesehen, sie wüß-
ten nicht, wo er sei ; ich hatte den Eindruck ,
als sei der Alte ängstlich, er fragte, ob ich
nicht vielleicht etwas von ihm wisse . Ich
konnte fast das Lachen nicht zurückhalten ."

„Wenn ihm nur nichts zugestoßen ist,"
sagte Helga ängstlich .

„Ach . Unsinn, Jörgen gehört nicht zu den
Menschen , denen etwas zustößt ; er ist gewiß
imr draußen , um uns irgendeinen Geschäfts-
vorteil wegzuschnappen .

"

„Aber du solltest trotzdem hinübergehen,
Thommy , es ist nicht mehr als unsere Pflicht;
wir können nicht verlangen, daß er zu uns
kommt, denn wir sind doch im Unrecht , das
dürfen wir nicht vergessen. Wir haben ja an
seinen Worten gezweifelt , obgleich er recht
hatte ."

„Ja . das ist auch eigentlich wahr, Helga.
Ich glaube wirklich, ich will selbst hinüber-
gehen, obgleich ich tatsächlich noch nie dort
gewesen bin .

"

(Fortsetzung folqt.)
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Chronik
Pfarrhausbrand

Gräfenhausen (21. Neustadt i . Schw .) . Das von
Pfarrer Berger bewohnte Pfarrhaus ist heute
nacht samt der Pfarrscheuer ein Opfer der
Flammen geworden . Das Feuer war gegen
halb 10 Uhr abends in der Scheuer ausgebrochen ,
wo es reiche Nahrung in den dort aufgestapelten

und Holzvorräten fand und sich mit großer
Geschwindigkeit verbreitete . Das geräumige
Pfarrhaus ist bis auf die Grundmauern nieder -
gebrannt . Von den Fahrnissen konnte zwar man -
ches gerettet werden , doch ist der Schaden auch hier
beträchtlich . Das Gebäude war ein schönes, alt -
blasisches Haus und stellte schon aus diesem Grunde
einen hohen Wert dar . Infolge des starten Win -
des sprang das Feuer auch aus den Turm der
nebenanliegenden Kirche über , sodaß die Feuer -
wehr diesen und das Dach der Kirche unter Wasser
setzen mußten . Die Kirche hat inn ?n und außen
chwer durch Wasserschaden gelitten . Zur

Bekämpfung des Feuers wurden auch die Motor -
spritzen von Neustadt , St . Blasien und Waldshut
herbeigerufen , die die ganze Nacht zu tun hatten .

Bruchsal , 26 . Juli . (Verschiedene ? .)
Eine bekannte Persönlichkeit unserer Stadt hat
der unerbittliche Tod in der Person des Herrn
Hutmachers G ö i 1 1 aus unserer Mitte ge.
nommen . — Die auf den September geplante
Gewerbe - und LandwirtschaftS -
a u S st 1 11 u 1; g unserer Stadt wurde nun end -
gültig auf das nächste Jahr verschoben .

Rastatt , 29. Juli . (Zeitungsjubiläum .)
Das „Rastatter Tagblatt " kann am heutigen
Samstyg sein IZZjähriges Bestehen feiern . Aus
diesem Anlaß gibt der Verlag eine illustrierte um -
fangreiche Jubiläumsausgabe heraus . Der der -
zeitig« Chef der Firma ist Buchdruckereibesitzer und
Verleger Richard Greiser .

Muggensturm , 28 . Juli . (S e l b st m o r d »
versuch .) Heute früh wurde aus einer Wiese ,
200 Meter vom Orte entfernt , ein junges Mädchen
im Alter von 25 Jahren , das in Karlsruh « in
Stellung ist , bewußtlos aufgefunden . Das Mäd -
chen hatte sich aus Liebeskummer die Pulsader zu
öffnen versucht . Es wurde in das Rastatter
Krankenhaus verbracht .

Appenweier , 28. Juli . (Badische Bahn »
Hofs Wirte . ) Die badischen Bahnhofswirte
hielten hier ihre Hauptversammlung ab , auf der
auch die Neuwahl des Gesamtvorstandes vorge -
nommen wurde . Der langjährige Vorsitzende
Stelzer - Karlsruhe lehnte eine Wiederwahl
infolge seines hohen Alters ab . Zum 1 . Vor -
sitzenden wurde gewählt Föhrenbach - Kon -
stanz , zum 2 . Vorsitzenden Stiegler - Frei¬
burg . Der bisherige Vorsitzends Stelzer wurde
zum Ehrenvorsitzenden ernannt . Der Tagung
wohnte der Syndikus des Deutschen Bahnhofs -
Wirteverbandes , K r o m e r - Berlin , bei . Die
Versammlung behandelte eine Reihe interner
Standesfragen .

WaldNrch , 27. Juli . (A u ß e r o r d e n t l i -
cher Holzhieb .) Der Bezirksrat genehmigte
der Gemeinde Waldkirch die Vornahm « eines
außerordentlichen Holzhiebes von 4800 Festmetern .
Der Ertrag soll oerwandt werdtn zur Straßen -
Herstellung , Verbesserung de» Ortsnetzes , Wieder -
Herstellung des Kastelb «rgturmes usw . Zur B«-
streitung oer Kosten für die Wasserleitung wurde
der Gemeinde SUnsbach die Vornahme eines
außerordentlichen Holzhiebes von 1000 Festmetern
genehmigt .

Tittsee , 27 . Juli . (Kein Familienbad
Titisee .) Zu der Meldung , daß der Titisee
wiederum für Badezweck« freigegeben fei, teilt das
Bezirksamt Neustadt mit , daß diese Notiz nicht den
Tatsachen entspreche . Auch die Verbotstafeln
feien nicht entfernt worden . Die be^irkspolizeili -
chen Vorschriften vom 20. Juli 1S2S üb«r da «
Baden im Titisee und Windgfällweiher seien noch
in Kraft .

Alüllheim . 27. Juli . (Acht Monate Ge -
fängni ».) Der Metallschleifer Reib ! « au «
Zimmern , A . Rottweil , der seinerzeit auch unter
dem Verdacht des Mordes auf der Weißtannenhöhe
verhastet worden war , aber fein Alibi nachweisen
konnte , wurde oom Amtsgericht zu acht Monaten
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf drei Jahre verurteilt , weil er als

Das Geburtstagsbild
Von Willy Oesek7

Ein Künstler erhielt einstmals den Auftrag ,
eine große Landschaft zu malen , die einem der
Stadthonoratioren zum Geburtstag überreicht
werden sollte . Der Künstler , dem dieses Heil
widerfuhr , war ein durchaus ernster Mensch, der
sich aus Alltagslob gerade nur soviel machte, als
er dessen zum bescheidenen Erhalt seiner Existenz
bedurfte . Die Ideen seiner Kunst waren ihm
heilig , und er verteidigte sie mit all dem Feuer
einer felsenfesten Ueberzeugung und dem Opfer »
mut eines zu künstlerischer Berufung Ver -
urteilten .

Diesem Künstler ward die heikle Aufgabe , da?
GeburtstagSbild selbst dem Jubilar vorzuführen .
Er fand in einem verhältnismäßig kleinen Raum
etwa dreißig Personen vor , die sich sehr animiert
gaben , wie immer bei solchen Gelegenheiten , da
die Festgelegenheit in Alkohol Feindschaften er -
weicht und ein einig Volk von Brüdern für vier »
undzwanzig Stunden zusammenzaubert .

Dem Maler wurden angst und bange in dieser
Enge . Er fürchtete für sein Bild , von dem man
doch mindestens einen geringen Abstand nehmen
müßte , um es in seiner Gesamtwirkung zu er -
kennen . Es fiel ihm reichlich schwer, die gordi -
schen Knoten der Umschnürung zu lösen , während
ein von Neugierde gespanntes Publikum jede
seiner Bewegungen begleitete . Endlich stand sein
Werk in voller Reinheit vor den hochansehnlichen
^ '

©rille hing schwer über dem Raum . Da »
peinliche Gefühl , hier sich gewissermaßen prosti -
tuieren , jedem Urteil aussetzen zu müssen und die
Sorge , ob er wenigstens einen gewissen Erfolg ,
d. h . auch sein Honorar ernten würde , schnürt «
dem Künstler fast die Kehle zu . Wie man einst
bei Deukmalsenthüllunaen z. B . nicht vor dem
Kaiser oder König ein Ausdruck des Beifalls oder

achtmal Vorbestrafter erneut Geld gestohlen hatte
und zwar diesmal seinen Verwandten in Ober -
weiler , wo er zu Besuch weilte .

Lörrach, 28. Juli . (Ein Zechpreller .)
Zwei Bürger aus Hüningen wurden in einem
Basler Kaffee von einem gutgekleideten Herrn
angespochren , der angeblich für Paris Stellen
vermittelte . Er engagierte die beiden auch gleich
für Paris . Er war aber auch sonst sehr frei -
gbig ; als es aber anS Bezahlen gehen sollte , war
er verschwunden . Der Wirt erstattete Anzeige ,
und es stellte sich heraus , daß auch andere Gast -
Wirte bereits Anzeige erstattet hatten . Der Fremde
hatte inzwischen die Schiffsbrücke passiert und sich
ins Badische zurückgezogen .

SSckingen, 28. Juli . (Das Säckinger
Schloß .) Wie aus Zeitungsnotizen . bereits zu
entnehmen war , ist das romantische Trompeter -
schloß in Säckingen , das bis 1806 im Besitze einer
Seitenlinie der Freiherrn von Schernau war , mit
seinen so prachtvollen am Rheine gelegenen und
gut unterhaltenen Parkanlagen in das Eigentum
der Stadt Säckingen übergegangen . Die Park -
anlagen sind für das Publikum alltäglich von mor -
gens S bis abends 8 Uhr geöffnet . Die schattigen
Rauben und die riesigen Kastanienbäume erinnern
an die Zeit zurück, wo einst Margareta von
Schönau mit Werner Kirchhofer lustwandelte .
Von dem unmittelbar an die Rheinmauer ange -
bauten Pavillon (ehemalige Schloßkapelle ) und
dem ebenfalls am Rhein « stehenden Turme , um

-n einst der Kampf d« r Hauensteiner tobte, , ge¬
nießt man einen entzückenden Blick auf den Rhein
und das gegenüber liegende schweizerische Ufer .
Dieses Schloß mit den herrlichen Anlagen ist die
poetisch-historische Stätte , der klassische Boden , den
Jos . Viktor von Scheffel in seinem „Trompeter "
mit d«m Zauber ewiger Romantik umgeben , der
den Namen der so idyllisch and reizvoll gelegenen
alten historischen Waldstadt am Oberrhein , der
Stadt de« heiligen Fridolin , über alle Länder und
Meere getragen und unsterblich gemacht hat . Kei-
ner versäume , der dem trauten Waldstädtchen
einen Besuch abstattet oder in dessen Nähe kommt,
dies« Parkanlagen zu besichtigen und den von
Scheffel so herrlich besungenen Bergsee b« i
Säckingen zu besuchen.

Waldshut . 27. Juli . (I u b i l ä u m s k i l b i.)
Di« Stadt Waldshut begeht am 18 . , 19 . , 20. und
23. August die Feier der 460. Wiederkehr der
Belagerung Waldshuts mit der üblichen Kilbi , die
aber diesmal als Jubiläumskilbi anzusprechen ist.
Der Gemeinderat , di« Vereinigung Alt -Waldshut ,
die Schützengesellschaft Waldshut , der Verkehrs -
verein , die Junggesellschaft und die Schweizer
Bereinigung in Waldshut erlassen an die Be -
wohner von Waldshut und Umgebung und in der
benachbarten Schweiz «inen entsprechenden Auf¬
ruf zur Beteiligung . Damals vor 460 Jahren
war die Stadt Waldshut fünf Woch«n lang ein-
' - schlössen , wobei es allerdings die Schweizer in -

kolg« d« r vielen geschäftlichen und Verwandtschaft -
lichen Beziehungen mit der Belagerung nicht allzu
ernst genommen haben sollen . Es wird aber auch
'erwiesen auf die Waffenbrüderschaft der Walds -
huter und der Eidgenossen , die gemeinsam in den
? « freiunasfchlachten gegen Burgund gekämpft
haben sollen. Beiden geschitlichen Ereignissen soll

ie Kilbi gewidmet sein.
Singen a . £) . , 27. Juli . (Starke Be¬

nutzung der Jugendherberge . ) Die neu
eingerichtete Jugendherberge Hohentwiel weist
eine starke Benutzung auf . Seit der Eröffnung
am 1 . Juli sind bereits über 1100 jugendliche
Wanderer beherbergt worden . Viele tonnten
nicht mehr untergebracht und mußten weiter -
geschickt werden .

Stuttgart , 28. Juli . (Schweres Auto -
Unglück .) Heute nacht fuhr ein mit sechs Per -
fönen besetztes Auto unweit von Schloß Solitude
auf einen Telegraphenmast . Das Auto überschlug
sich . Zwei Insassen , zwei junge Leute aus Stutt -
gart , wurden getötet , zwei weitere Insassen und
der Chauffeur schwer verletzt . Der sechste Insasse
blieb unverletzt .

Berlin , 27. Juli . (Zwei Gefangene
ausgebrochen .) Aus dem Moabiter Unter -
luchungsgefängnis sind gestern abend die Straf -
« fanqenen H a h n und Z u n k «, dl« in der Küche

de« Gefängnisses beschäftigt wurden , mittels
Strickleiter , die sie von einem Nebenfenster des
Küchengebäudes in den Hof hinabgelassen hatten ,
entkommen .

AuS dem Elsaß , 28. Juli . (Großfeuer
bei Straß bürg .) In der Färberei Georges

der Verdammung verlautbaren durfte , wies man
auch hier dem Jubilar das erste Urteil zu . End -
lich löste sich von seinen Lippen die Frage an den
Künstler :

„ Wo ist daS eigentlich , mein lieber Kunst -
maler ? "

Der erkannte dje Gefahr des Augenblicks so -
fort . Hier wurde über Sein oder Nichtsein seines
Bildes entschieden . Er wußte , daß er die Ant -
wort nicht schuldig bleiben konnte , ohne sein Bild
zu vernichten in den Augen dieser Menschen .
Er hatte wohl bei der Erschaffung seines Ge -
mäldeS weder an Geographie noch an Topo -
graphie gedacht . Er wollte d»e gewaltige Er -
scheinung eines BergeS auf fern Bild bannen .
DaS Licht, seine Wirkung in der Verteilung über
daS Gestein , die tiefen Schatten , die sich ab -
zeichneten , die kühn aufsteigenden Formen hatten
ihn gelockt, die Rinnen der Gewässer , die den
Abhang hinunterbrausen . Mit all - seinem Ver -
ständrnS für den Bau der Formen , seinem kulti -
vierten Farbenempfinden und der Virtuosität
seiner technischen Mittel malte er das Bild hin .

28 o daS ist ? Wie hat man also sein Bild
angesehen ? Nicht nach all diesen Kostbarkeiten ,
die daS Künstlerauge in der Erscheinung der
Natur erspäht ? Man hatte sein Bild zum
Preisrätsel gemacht . Man wollte an ihm
nur seine eigene Fähigkeit , Landschaften topo-
graphisch zu erkennen , prüfen . Seine Vielgereist -
heit augenscheinlich dokumentieren . Wo da? ist ?
Nirgend » und überall in den Bergen , wollte der
Künstler antworten ; aber er besann sich im letzten
Augenblick noch eines besseren .

Wie in einer Eingebung antwortete er : ..Das
kennen Sie nicht ? DaS ist doch Parten -
Iii chen ! " Niemals war er selbst dort gewesen .
Wer aber , der ein Jubiläum feiert , mit mehr als
dreißig befrackten Festgästen , der ein großes Oel -
gemalde geschenkt bekommt , war noch nicht in
Partenkircheu ? ! Der Name , den das Kind er -

I halten hat , zog ! Ah ! Partenkirchen I Natürlich !
> Selbstverständlich ! Wie konnte man da? auch

in ' Molsheim bei '
Stratzburg brach gestern ein

Feuer aus , das die Färberei und ein anstoßendes
Gebäude fast vollständig zerstörte . Der ange -
richtete Schaden beträgt etwa 100 000 Fr . —
(Große Ausstellung elsässischer
B ü ch e r . ) Anläßlich des Schriftstellerkongresses
vom 3 . bis 5. August in Stratzburg , an dem die
Vertreter von über 50 literarischen Bereinigungen
der Provinz und der Metropole teilnehmen wer »
den , wird in der Universität eine große Aus -
stellung der in den letzten Jahren erschienenen
Bücher elsässischer Autoren veranstaltet . — (Vor¬
sicht bei Fliegensticheu . ) In Schiltig -
heim wurde ein 36 Jahre alter Schuhmacher von
einer giftigen Fliege gestochen, ohne daß er der
Sache weitere Beachtung schenkte. ES trat Blut -
Vergiftung ein , an deren Folge « er nach schreck-
lichen Schmerzen verstarb .

Das Telllviel auf ver Nalmbühne
Setigheim

Erfreulicherweise hat trotz der Gluthitze der
letzten Wochen der Besuch des TellspielS von
Sonntag zu Sonntag zugenommen , obwohl eS
jetzt in Stadt und Land Mode geworden ist,,
seinen Sonntag im Strandbad am Rhein oder
im Sonnenbad zu verbringen . Leider liegt
Oetigheim noch nicht am Rhein , wenn auch nur
ein schwaches Stündlein Wegs davon entfernt ,
auch lassen es die schneestarrenden Alpengletscher
und Firnen dort nicht zu , dem Spiel im Bade -
kostüm anzuwohnen . Dadurch ist der Spielbesuch
in Oetigheim jetzt etwas aus der Mode gekom-
men . Bei seiner sonst nicht ungünstigen Lag «
hat aber Oetigheim für diesen Ausfall an Ein -
heimischem einen guten Ausgleich in dem starken
Fremdenzustrom gefunden .

Nicht zum eigenen Nachteil erkennt auch die
Kurverwaltung der nahen Bäderstadt Baden -
Baden die Bedeutung des Volksschauspiels Oetig -
heim mehr und Mehr und ist darauf bedacht , mit
diesem Spiel ihren Kurgästen etwas Besonderes
zu bieten . Waren es doch am letzten Sonntag
etwa 20 vollbesetzte Autos , die neben dem Zug -
verkehr einen starken Zustrom von Ausländern
dem Spiel von Baden -Baden aus zuführten .
Mancher davon verstand kaum ein deutsches
Wort und doch ging nicht ein Einziger ohne
offenkundige Begeisterung und Anerkennung vom
Spielplatz weg. Wenn man in manchen Kreisen
die begeisterten Urteile dieser meist weitgereisten
und oft recht hochgestellten Ausländer über daS
schöne Spiel hören könnte , würde man ihm viel -
leicht da und dort doch etwas mehr Aufmerksam -
keit und Unterstützung zuteil werden lassen .
Ist es doch kaum verständlich , wie wenig Interesse
die Schulen an dem schönen Spiel nehmen . An .
scheinend hat eS unsere Schuljugend nicht mehr
nötig , sich an den Idealen des Schillerschen Tell
zu begeistern , obwohl es die Presse an entsprechen -
den Hinweisen nicht hat fehlen lassen. Auf viel -
fache Anregung hin hat sich die Spielleitung er -
boten , einige We^ktagsspieltage an Samstag nach»
mittagen einzulegen , die besonders Schulen dienen
sollten . Die damit gemachten Erfahrungen sind
nichts weniger wie ermutigend . Aus diesem
Grunde fällt der für Samstag , den 4. Au -

u st, vorgesehene Spieltag aus , zumal außer
en Sonntagsspieltagen auf den Berfas »

s u n g s t a g und auf Mariä Himmel »
fahrt ( 15 . August ) Spieltage anberaumt sind.

Der letztbestimmte WerktagSspieltag auf
Samstag , den 1 . September , bleibt vorerst noch
aufrecht erhalten , obwohl er wegen der Ferienzeit
für städtische Schulen nicht in Frage kommt .
Vielleicht findet er bei Landschulen jetzt um so
größeren Anklang . W . K.

Nie Basischen Turner
in Köln

Köln , 28. Juli . Unter den 10 000 Weit -
kämpfern und Wettkämpferinnen beim gro -
ßen Turnfest in Köln stellt Baden rund 350.
Unter den 56 badischen Zwölfkämpfern der
schwierigsten und schönsten Kampfarten fin -
den wir Moosbrugger - Pforzheim , der
soeben beim schweizerischen Turnfest in Lu »
zern als einer der wenigen Sieger der deut¬

nicht erkennen , wo man doch fast jedes Jahr ein »
mal in Partenkirchen ist !

Begeisterung aber krächzte aus allen Kehlen ,
als der Jubilar noch das geheimnisvolle Zu -
sammentreffen kundgab , daS fast anS . Wunder -
bare " streift . Gerade heute vor dreißig Jahren
hatte er in Partenkirchen Hochzeit gefeiert und
hat dies nie zu bereuen gehabt , wie er in seiner
FesteSlaune bestätigte . Die Wege erkannte man
gar aus dem Bild , die man einst — ach wie
romantisch ! — Arm in Arm emporschritt , . der
Sonne zu " . Ja , da ist der große Bach , der steil
herabfällt , der ewige Schnee und die reinlichen
Häuser der Bergler . Alles ganz naturgetreu ,
ganz wirklich, ganz natürlich getroffen ! Ein
herrliches Gemälde !

Ein befrackter Festgast machte sich an den
Künstler heran , drückte Hm verständnisvoll die
Hand und sprach : „ Ich bin leider bislang immer
nur bis Tölz gekommen . Nachdem ich aber Ihr
wunderbares Bild gesehen habe , brennt e« mich,
auch einmal nach Partenkirchen zu gehen , von
dem man so viel hört . ES wird mir wohl schon
dieses Jahr langen ! " Dem Künstler sollte vom .
Verkehrsverein Partenkirchen drei Wochen freier
Aufenthalt im ersten Hotel gewährt werden .

Ich aber muß mich bei dieser Geschichte an die
lustige Anekdote erinnern , die vom Herrn von
Silhouette erzählt wird . Er sollte Ludwig XV .
von Frankreich vorgestellt werden . In Kenntnis
von Ludwigs gefährlicher Fragerei bereitete er
sich auf alle Eventualitäten umständlich vor .
„Herr Generalkommissär, " frug ihn der König ,
„ wie viele Fenster hat Ihr Schloß im Border -
bau ? " — . Ich weiß es nicht, " stammelte der
überraschte Herr von Silhouette ; der König
wandte '

ihm den Rücken.
Ein Anwesender aber sagte zu Herrn von

Silhouette : „ Sie taten Unrecht , zu sagen : ich
weiß eZ nicht . In solchen Lagen muß man alles
wissen , selbst wenn man keine Ähnung hat .
Jüngst frug mich der König , als er erfuhr , daß
ich in Venedig war : „Aus wieviel Personen be¬

schen Riege hervorging , EndreS - Man».
heim . A u p er le - Pforzheim und Zie »
mann - Karlsruhe werden sich wohl £ ?■
folgreiche Plätze in der Siegerliste sichern.

Im Zehnkampf der Männer mit &
bcidijchen Vertretern läßt der junge Esch^
Weinheim gutes erhoffen . Mitsprechen wex!
den sicherlich auch eine Anzahl erprobter
Kämpfer aus Mannheim , Pforzheim uni
Karlsruhe .

Der Neunkampf der Männer Klasse I
mit 27 Badenern bringt Namen von gutem
Klange , wie der mehrfache deutsche Turn ,
festsieger M . Schmidt -Karlsriche sowie Sie .
ber -Freiburg .

Der Neunkampf der Männer Klasse n
die ältesten Kämpfer der D . T . , weisen 22
badische Namen auf . Darunter zwei verdient?
Turnführer , Gauvertreter Kuchenweiser.
Heidelberg , mit über 60 Jahren und der
Turnwart des Turnvereins Lahr . Hitzel .

Im volkstümlichen Fünfkampf der
Männer mit 120 badischen Vertretern fty
eine Hoffnung auf einen der ersten Plötze,
nämlich Turner Greulich T . V . 46 Man »
heim. Daneben aber läßt diese Abteilung
so manchen Sieger erhoffen , da nach Köln
nur solche geschickt wurden , die bereits in der
Heimat die Punktzahl für einen Burnerfest ,
sieg erreicht hatten . •

Im Fünfkampf der älteren Klasse I mit
28 Badenern sitzt der Freiburger Unhzer -
sitätslehrer und bekannte Speerwerfer Buch,
geister , der sicherlich einen guten Platz belc»
gen wird , . desgleichen werden Wieser -Eppin-
gen . Walther -Freiburg und andere mitspre.
chen .

Der Fünmkampf der Aelteren II . Klasse
mit 35 Badenern hat den - kampferprobten
Turner Berger aus Plankstadt bei Mann -
heim in seinen Reihen sowie eine Reihe
mehrfacher Kreissieger .

Unsere badischen Turnerinnen sind
mit 35 Teilnehmerinnen beim Gerätesieben -
kämpf und mit 15 beim volkstümlichen Vier-
kämpf vertreten . Sie werden gegenüber den
anderen Turnschwestern eS nicht leicht haben ,
Siege zu erringen , da die badische Kreis ,
leitung mit Recht den Wettkampf der Frau
nach Möglichkeit einschränkt . Dennoch aber
werden eine Reihe der Turnerinnen erfolg,
reich sein.

Auch das Schwimmen und Fechten birgt
Namen , die unter den Siegern zu finden
sein werden .

Ladische Lan deswetterwarte
Ausgegeben am Samstag

Allgemeine WiUerungsübcrsicht . Der gestern
in 'den späten Nachmittagsstunden erfolgte Durch,
zug einer Tiefdruckrinne war mit mehrere«
Gewitterböen verbunden , die nach langer Trocken
heit wieder die ersten , wenn auch nicht sehr -r-
giebigen Niederschläge brachte . Die Temperatur «
hatten vor den Gewittern mit über 35 Grad m
der Rheinebene noch höhere Werte gebracht als
am 15. Juli , dem bisher heißesten Tage de-
Jahres . Die Abkühlung betrug nahezu 10 Grad,
wurde aber wegen ver Zunahme an Luft-
feuchtigkeit nicht als solche empfunden . DaS
Hochdruckgebiet ist vollkommen Abgebaut ; an
seiner Stelle beherrscht nunmehr einer , der mit
seinem Kern über dem Skaggerak liegenden
Zyklone die Witterung ganz Europas . Bis zum
Aermelkanal ist bereits Kaltluft vorgedrungen
und wird auch uns weitere Abkühlung bringen.

Wetteraussichten für Sonntag , den 89. Juli :
Kühler und unbeständig , zeitweise Regenschauer ,
stellenweise noch in Gewitterbegleitung .

Wasserstände des Rheins : WaldShut 2SS,
gef . 7 ; Schusterinsel 188, gef . 8 ; Kehl 262 , gef. 8 ;
Maxau 417, gef . 2 ; Mannheim 297, gef . 8.

Spezialhaus für Messweine
Mathias Nlebel , Freiburg I , B.
Beeid . Messweinlieferant . Gegr .1884 Zabl .Anerk

steht dort der Rat der Zehner ? " — . AuS acht-
zehn, " antwortete ich ihm und er war » zu-
frieden ."

Für die Künstler .be? dürfte gar ntcniffc
mal schwerer sein , die Fragen über ihre Bilder
zu beantworten , als fie zu malen .

Die Svwjetregierung friert de» 20. Todestag
Tolstois . Kowno , 24 . Juli . AuS Moskau wird
gemeldet , daß der Kultuskommissar Lunartscharski
zum 20. TodeStage Tolstois erklärte , obgleich Tol<
stoi zu den Dichtern der Kreise deS bürgerliche »
Pazifismus gehöre , werde die Regierung der
Sowzetregierung den großen Dichter dennoch
feiern . Die Feiern sollen unter Beteiligung nam-
hafter Künstler und Wissenschaftler nicht nur der
Sowjetunion , sondern auch deS Auslandes vor
sich gehen . Für die Feiern find von der Sowjet -
regierung 150 000 Rubel bewilligt worden .

Sumor
» rofesssreuweiSheite «. Professor B. war sehr

kurzsichtig . Do kommt eS, daß er erst in der
Nähe die entgegenkommenden Personen erkennt.
So erklärte er einmal einem Bekannten bei einer
Begegnung : . Wie ich Sie von weitem gesehea
habe . Hab ich gemeint , Sie seien Ihr He«
Bruder . Wie Sie dann näher kommen , seh« ich.
daß Sie 'S find . Und jetzt find Sie doch Ihr Herr
Bruder ! " —

Sein Bruder erhielt Familienzuwachs . Sine«

terrn
, der ihm irrtümlich dazu gratulierte , fa(j£

rofessor B. : . Ich danke auch schön, aber «»
weiß selbst nicht genau , ob ich Onkel oder Tan »
geworden bin ." —

Anläßlich einiger in der Stadt volgekoM '
mener Typhusfälle bemerkte er vor den Schul » " '
„Der Typhus ist eine schlimme Krankheit .
stirbt entweder daran oder wird verrückt . 2W
Hab ihn auch mal gehabt ." k >
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Was ich sagen wollte . . .Karlsruhe
den 29 . Juli 1926

Sommerferien ✓ Schulzeugnisse✓
Wüler -Versasiungsleieru

Sieben Jahre sind es schon, seit die großen
Serien nicht mehr das Ende eines Schuljahres
aa unseren Mittelschulen bedeuten . Die Schluß ,
feiern sind ins Frühjahr vorgerückt . Der ehe -
mal $ so beliebte Schulschluß JuU -August mit den
langen Ferienwochen im Gesolge bis in den Sep .
tewber hinein hat nicht den gleichen Reiz im
Krühjahr , da der Uebergang von einem Schuljahr
fnS andere nur kurz ist. Ehemals ging die
Romantik herrlich verlebter Sommerferien mit
hinein ins neue Schuljahr und bildete einen ge-
sunden Auftakt zu frischem Beginnen des Schul ,
jahrs . Heute sind die großen Ferien nurmehr
ein Uebergang von einem vielfach verbummelten
Sommertertial zu einem umso arbeitsreicheren
Winterdrittel . Die Erfahrung hat gezeigt , daß
unsere heutigen Mittelschüler gerade in der
Sommerschulzeit bedeutend zurückgehen im Fleiß
und in den Leistungen , während früher die guten
Leistungen der ganzen Schulzeit ihr Maximum
gerade in den drei Somn ^ rmonaten erreichten ,
angesichts des bevorstehenden AbituriumS und des
EndzeugnisseS für das kb -̂ laufene Schuljahr .
Um so höher stieg dann die Stimmung über die
vollbrachten Leistungen . — Gestern aber konnte
man manchen Mißmut der jungen Leutchen er »
leben , zumal wenn so ein Quartaner , der an
Ostern keinen sogenanten „ Bollen " hatte , gleich
drei mit nach Hause und in die Ferien bringt .
Dann beginnt eben die große Lamentation . Die
Hitze , dc^s viele Baden , Spielen und so weiter
macht sich bemerkbar . Die Noten in Turnen ,
Spiel und Sport lassen nichts zu wünschen übrig .
Damit ist freilich nicht geholfen , wenn die Haupt -
Noten so kläglich sind. — So sang- und klanglos
ging es nun doch nicht in die großen Ferien .
An die Stelle der Schulfeier ist seit einigen
Jahren die Verfassungsfeier der Schüler getreten ,
in steter Erinnerung an den denkwürdigen
11. August des Jahres 1918, da in Weimar die
Verfassung des neuen Deutschland , der deutschen
Republik vom Jahre 1918, verkündet und von
den Vertretern des Volkes angenommen wurde .
Ix allen Schulen wurde gestern dieser Tag durch
eine würdige Feier begangen . Auf schwarz -rot -
goldenem Farbengrunde , umrankt von frischem
Tannen - und Eichengrün hält der deutsche Adler
seine Schwingen schützend ausgebreitet über der
markanten Schrift : Deutschland ist eine
Republik , die Staatsgewalt geht
vom Volke aus ! Zur Seite grüßen die
Bildnisse der beiden ersten Präsidenten dieser aus
schweren Kriegsnöten geborenen 10jährigen
Republik, Ebert und v. Hindenburg . Lieder und
Musikklänge hallen durch die Aula der Schule
und gipfeln in einem begeisterten : Deutsch «
land über alles , über alles in der
Welt ! Und der Feierredner ruft es den jungen
Staatsbürgern ins frohgestimmte Herz hinein :
® ir wollen sein ein einig Volk von
Brüdern , in keiner Not uns trennen
und Gefahr ! Solche VerfaffungSferern wer »
den ihr Ziel nicht verfehlen . Sie werden unserer
Lungmannschaft den Geist wahrer Volksgemein ,
schaft vermitteln . Denn Verfassung ist letzten
Endes das gemeinsame Denken des Gesamtvolkes ,
aller national und ehrlich Gesinnter . — So ist
denn mit dem gestrigen Tage unseren Volks , und
Mittelschülern der Weg in die Ferien freigegeben .
In den heimatlichen Schwarzwald , in die Schwei -
zer Alpen , an die Nordsee , oder wenn es noch
weiter gehen soll — nur in den Karlsruher
Stadtgarten und Hardtwald ! Frisch avj , ihr
Buben und Mädels ! Frohe Ferien ! Glückliche
Heimfahrt ! Freudiges Wiedersehen ! -t .

Woher die große Me kam
Hitze und Sonnenslecke

In den letzten Tagen hatte eine ungewöhnliche
Hitzewelle fast überall in Europa die Quecksilber-
säule des Thermometers stark ir die Höhe ge-
frieden . In Berlin betrug z. B . die Temperatur
zur Mittagsstunde 35 Grad Celsius im Schatten »in der Sonn « etwa IS Grad Celsius mehr . In
London oerzeichnete die Quecksilbersäule ein
Maximum von 55 Grad Celsius in der Sonne .
In amerikanischen Großstädten , insbesondere in
Newyork und in Chicago , tobte sich die Hitze in
geradezu orgiastischen Formen aus . Man ist ge-
wohnt , im Hochsommer an Katastrophennachrichten
über Todesopfer von Hitzschlag und Sonnenstich .
Die Anzahl der Unglücksfalle übersteigt jedoch
diesmal weitaus das Maß der letzten zehn Jahre .
Man hat in den drei Tagen nur aus Newyort
und Chicago über zweihundertfünfzig Todesopfer ,
Me allermeisten sind an Hitzschlag zugrunde ge-
gangen , gemeldet .

Di« Hitzewell« hatte vermutlich eine Ursache,die außerhalb der gewohnten meteorologischen
Feststellungen liegt . Sie liegt in der Vermehrungder Fleckengruppen auf dem strahlenden Antlitzder Sonne . Diese Vermehrung wird von zahl -
reichen Astronomen seit dem fünften dieses Mo -
nats mit großem Interesse beobachtet und in allen
ihren Phasen genau versolat . Mehrere der neu
entstandenen Sonnenfleckengruppen haben nun in
den letzten Tagen eine derckrtige Große erlangt ,daß si« mit ganz schwachen Instrumenten genau
gesichtet werden können .

Was die Sonnenflecke eigentlich sind, ist der
Wissenschaft vorderhand ein Rätsel . Hunderte
Hypothesen sind aufgestellt worden , keine einzige
ist jedoch lückenlos befriedigend . Man glaubt ,daß diese Fleckengebilde , die sich vermehren , ver -
großem , sich v« rringern , dann zu vecschwinden,me Spuren enormer magnetischer Zyklon « sind,die üb«r die Sonnenfische dahinbrausen . Die
forscher hatten «s schon vor langer Zeit heraus -
« kommen, daß Zunahme und Abnahme der
» leckengebilde nicht unregelmäßig erfolg «, sondern
W in «in«r Periode von elf Iahren abspiele ,
wahrend dieses Zeitraumes vollzieht sich die Zu -
nähme der Fleckengebilde , das Erreichen eines
Höhepunktes und das allmähliche Abklingen . Di«
plötzliche Vermehrung der Flecken macht sich in
unserer Crdenwelt , wie dies die Erfahrung hun -
oertmal bestätigt hat , in eigenartigen Erschei-
wwgen kund . Es treten plötzlich Störungen im
telephonischen ud telegraphischen Verkehr auf , das

Hydor tjien ariston ! Das

Wasser
ist halt doch das Beste , sagt der alt « grie -
chische Weise . Ohne deshalb jetzt auf einmal Ab-
stinent werden zu wollen , kann ich das bedingungs -
los unterschreiben . Bei der ausdörrenden Hitze
kommt sogar das Wasser wieder als Getränk bei
solchen zu Ehren , die es fönst immer zum Waschen
und Zähneputzen benützen wollen . Bei der Pfalz -
ausstellung konnte man allerdings Leute kennen
lernen , die nicht mal zum Zähneputzen Wasser
nehmen wollten Wein sei viel hygienischer , beson-
ders wenn «r Naturwein sei! Dem kann man
auch wieder ruhig beipflichten . Gurgeln würde
ich auch schon ganz gern « mit reinem Wein !
Dennoch hat uns Die vergangene Woche die Wich-
tigkeit des kostbaren Elementes am eigenen Leibe
fühlbar zum Bewußtsein gebracht . Und zwar hatdos feindliche Element den Kampf gegen die
Menschheit unternommen , und es wäre fast Sieger
geblieben , wenn nicht das oielgeschmähte und doch
seit einer Woche so heißersehnte Wasser den
Streit «ntschi«den hatte . Jetzt ist ein wütender
Krieg der Meinungen entstanden , was zu tadeln
sei, was nicht geklappt habe . Und jeder weiß
mehr wie der andere . Ich dächte , wir sollten ein -
mal die alte deutsch« Manie , post kestum zu be -
kritteln und zu bemängeln , einem gesunden Heil-
Prozeß unterziehen . Das heißt , nicht als ob eine
vernünftig « Kritik überflüssig wäre , im Gegenteil ,nur sollte sie von den zuständigen und kundigen
Stellen getätigt werden . Eine ehrliche und offene
Aussprache der Sachverständigen und Behörden
untereinander hat hundertmal mehr Wert als die
leidenschaftliche öffentliche Kritik . Drum über¬
lassen wir diese Angelegenheit im vollen Ver -
trauen den bewährten Fachleuten und denken wir
lieber daran , daß unser Herrgott wieder einmal
namenloses Unglück gnädig abgewendet hat , wo-
für wir ihm nicht genug danken können . Etwas
anderes aber können wir nicht scharf genug
zurückweisen , nämlich die üble Art und Weise , aus
einem Unglück Sensation zu machen , wie es das
„Berliner Tageblatt " getan hat . Wir brauchen
uns diese Art der Kritik von oben herab an unscnn
Feuerlöschwesen nicht gefallen zu lassen. Eine
Entschuldigung kann mon ja bringen , daß der
Bericht für Berliner Verhältnisse zugeschnitten istund da muß schon etwas dick aufgetragen werden ,damit «s auch imponiert .

«In der großen Seestadt Leipzig
Herrscht « einst ' ne Wassernot "

,
h« ißts in ein«m alten Studentenlted . Wir haben
zur Zeit « ine

Wassernoi ,
die auch viel Sorgen macht . Hoffen wir , daß sie'ch nicht wieder bei einer solchen Gelegenheit aus -
wirkt wie letzte Woche. Die Erweiterung des
-Ya ^erwerks ist eine Materie , die wohl in der

nächsten Zeit mehr Sorgen für die Stadtväter
bringen wr ' als all « anderen Fragen . Eng zu-
fammen mi . ^ern Wasser hängt ja auch die

Milchfrage .
Hier spielt das Wasser eine ungebetene Gast -

rolle , und es muß eine Unmenge Arbeit geleistetwerden , um die Teilnahme des Wassers am
öffentlichen Wohlbefinden nach Möglichkeit zuunterbinden . Als vor ein paar Tagen der Leiter
der Lebensmittelunterfuchungsstation , Herr Prof .
Gronooer , die Presse zu einer Besichtigung

Polarlicht zeigt sich in ungewohnter Pracht , Or-
kane und Zyklone brausen über die Erdoberfläche
Pnweg , Temperaturschwankungen kommen in un -
gewohntem Maße zur Geltung , hat dann die
Fleckenvermehrung ihren Höhepunkt überschrittenund klingt allmählich ab , so schwinden auch all
diese Begleiterscheinungen .

Seit dem fünften dieses Monates wird nun
das Wachstum einer mächtigen Sonnenflecken ,
gruppe , damals auf dem südöstlichen Teil der
Sonnenscheibe , beobachtet . Di« Grupp « hat einen
Durchmesser von IM 000 Kilometern . Im nord¬
östlichen Teil der Scheibe zeigt sich eine noch

.größere Fleckengruppe mit einem Durchmesser von
115 000 Kilometern . Ein einzig «? Fleck dieser
Gruppe , der mächtigste unter allen , mißt im
Durchmesser 40 000 Kilometer In diesen ein-
zigen Fleck als die Fläche einer Hohlkugel gedacht,könnte man 27 Erdkugeln hineinstecken . Nach
den letzten Beobachtungen sind die Fleckengebilde
noch im Wachstum begriffen . Si « eröffnen also— wenn man der Annahme , sie hängen unmittel¬
bar mit der Hitzwelle zusammen , zustimmt —
keine sonderlich erfrischend « Prognose für die aller -
nächste Zukunft _ _ _ _ __

Wenn ver Tag erwacht . . .
Dann liegt man gewöhnlich noch im Bett und

schläft. Stimmt 's ? Es klingt fast paradox , aber
es ist doch so : im Winter , wenn der Tag erwacht ,
dann sitzt man schon beim Lampenschein über
seiner Arbeit ; im sommer aber , wenn der Tag
heraufsteigt mit Lerchenlied und Drosselschlag ,
dann räkelt man sich noch in seinen Federn , weil
man sich so schwer entschließen kann , sein körper »
licheS Ich zu überwinden und einmal vor Beginn
der Arbeit dem Morgen entgegenzugehen , sei eS
auch nur für ein halbes Stündchen . Statt dessen
rast man im letzten Augenblick loS, sieht nichts
von Morgensonne und Schönheit erster Tages -
stunden und ist" froh , wenn man eben noch Punkt ,
lich feine Arbeitsstätte erreicht hat .

Wieviel Kraft und Freude könnte man dagegen
gerade jetzt in der Hochzeit des Sommers aus den
frühen Morgenstunden schöpfe« ! Wer die
Morgenglocken hören will , mit denen der Tag
eingeläutet wird , der muß die Freude der ersten
Morgenlichtstunden kennen , in denen das zarte
glitzernde Sonnengold gesponnen wird und die,
Stille der Straße noch nicht zerrissen ist vom eili »
gen Rhythmus hastender Menschenschritte und
polternder Wagen . Der Friede des Abends schafft
Ruhe und Sammlung ; die Stunde des erwachen -
den TageS ist wie Orgelmusik , die alle im Men¬
schen gebundenen Kräfte mit Allgewalt erlöst .

Wenn der Tag erwacht . . . ! Das ist die
Stunde , in der du hinausgehen sollst dorthin , wo
der Sommer im Blütenjubel und in der Voll -

der Anlagen bei sich hatte , da konnte man mit
Staunen , fast mit Entsetzen hören und sehen, wie -
viel finstere Mächte daran arbeiten , durch den
Milchgenuß in den menschlichen Körper einzu -
dringen und dort Schaden anzurichten . Da ist
das Wasser doch noch das Geringste von allem ,
trotzdem auf die Kontrolle nach dieser Beimengung
viel, viel Arbeit verwendet wird . Und dennoch
muß man zugeben , daß auch bei der sorgfältigsten

'
Kontroll « alle Gefahrmomente nicht ausgeschlossen
werden können . Der Hauptgrund hierfür sind
Einrichtungen und Verhältnisse in der Verkaufs «
Handhabung , die aber , wie uns behördlicherseits
gesagt wurde , rechtlich nicht angreifbar sind. Und
deshalb ertönt jetzt immer lauter der Ruf nachder F l a f ch e n m i l ch. Unsere lieben Haus -
frauen werden ja gleich fragen : »Kostet das auch
nicht mehr ! " Und wenn man dann sagt : „Eine
kleine Erhöhung des Milchpreises wird sich nicht
umgehen lassen , dann kommt eben das dicke
Ende : „Mein Mann gibt mir aber nicht mehr
Haushaltungsgeld ! " — Da haben wir das
Malheur . Muß aber denn jedes Schrillhalten mit
der Zivilisation nach dem Geldmaßstab abge -
messen werden ? Wiegt nicht die Garantie der
Gesundheit unserer Jugend durch einwandfreie
Milchbelieferung eine Erhöhung des Haus -
Haltungspreises und einen erneuten Zwang zu
Sparsamkeit auf ? Den Hausfrauen sollte man
einmal da» schreckliche Gespenst vorführen , das in
einer unkontrollierbaren ( denn das ist sie ja doch
immer noch) Milchbelieferung Gesundheit und
Appetit und Freude der Kinder bedroht . Nun
denk« ich, di« Vernunft und der praktische Sinn
der Frauen , die sich schon in manchem ander «»,wi« Bubikopf , Reformkleidern , Bad usw . durch -
gesetzt haben , werden auch diese Schwierigkeitüberwinden . Es gibt ja doch jetzt schon viele Fa °
mitten , die die Joghurtmilch in Flaschen als fast
unentbehrliches Nahrungsmittel beziehen , alsowarum denn Angst vor der Flaschenmilch ? Es
geht halt hier wie mit allen anderen Neuerungen ,man muß sich erst daran gewöhnen . So ists auchmit der neuen Karlsruher

Straßenbeleuchtung .
Verschiedene Leute haben gemeint , daß die

Stadtverwaltung eine allgemeine italienische
Nacht plane und durch die n«u« Beleuchtung «inen
stimmungsvollen Lichtreiz bewirken wolle . Es er -
innert so etwas an die Abblendung in Gott seidank vergangenen Zeiten wegen Fliegergefahr .
Vielleicht soll es auch nur eine Vorbereitung aufdas kommende Lichtfest sein. Magische Beleuch¬tung von oben , feenhaft erhellt « Schaufenster , da -
zu schönes Wetter und einen gefüllten Geldbeutel ,das muß schon eine Wonne sein. Die Festekommen und gehen , fast bleibt einem nicht mehrdie Zeit zu besinnlicher Betrachtung , und • doch
ist gerade diese uns dringend nötig .

Darum ist es gut , wenn wir durch ein Festwie das heutige , die 500jährige Wiederkehr des
Geburtstages des

seligen Markgrasen Bernhard von Baden ,
zu einer Einkehr in unser eigenes Innere gedrängtwerden , wenn wir , an dem großen Borbild uns
messend, di« eigenen Fehler und Schwächen er »
kennen und zu einer nutz- und segenbringendenDemut zurückkehren. Unsere badische Jugend , dievor 14 Tagen den Geburtsort des heiligen besuchthat, möge sich heute hier am Beispiel und Vor -bild des heiligen neue Kraft und frische Aktivitätim katholischen Leben holen und bewahren , - s.

endung seiner Reise schwelgt und die Sonne ihre
Blumenkinder wach küßt wie eir\£ allgütigeMutter , die auch nicht eines vergißt . Am frühe .n
Morgen , wenn draußen die Spatzen lärmen , dann
schaue dem erwachenden Tag einmal ins Antlitz !
Eile dich , ehe es zu spät ist und du eines TageSbekümmert hinter deiner Arbeit sitzft , während
draußen noch der Tag in den trüben Nebelschleierder Herbstnacht gehüllt ist.

Aus der Stadtratssitzung vom 26. Juli 1928 .
Berfaffungsfeier im Stadtgarten .

Zur Feier des Verfassungstages ( 11 . August )
soll auch in diesem Fahre am Abend dieses TageSim Stcrdtgarten ein Gartenfest , verbunden mit
bengalischer Beleuchtung des Sees und der An »
lagen , stattfinden . Das Badische Staatsministe ,
rium und die Stadtverwaltung werden zum Be -
such dieser Veranstaltung gemeinsam öftentlicheinladen . Das Konzert wird durch die Kapelle der
Vereinigung Badischer Polizeimusiker ausgeführt ;
zwischen den Musikstücken kommen einige Chöre
zum Vortrag , wozu sich der Volkschor Karlsruhe .
West in freundlicher Weise zur Verfügung stellen
wird . Der Eintrittspreis wird allgemein (für Er -
wachsen« und Kinder , ohne Unterscheidung zwi .
schen Abonnenten und Nichtabonnenten des
StadtgartenS ) 20 Pfg . je Person betragen . Im
Falle ungünstiger Witterung findet die Feier im
großen Festhallesaal statt .

DauerkleingSrten . Der Stadtrat stimmt einem
Projekt über die Errichtung einer Dauerklein »
gartenkolonie östlich vom Rüppurrer Schlößchen
zu. Die Anlage wird 8S einheitlich ausgestattete
Gärten von ie 300 Quadratmeter Flächeninhalt
umfassen und einen Aufwand von 43 800 RM .
verursachen , der aus Grundstocksmitteln bestritten
werden soll . Die Zustimmung des Bürgeraus -
schusses zu dem Projekt bleibt vorbehalten .

Wettbewerb Dammerstock . Zur Erlangung von
Plänen zur Bebauung deS südlichen Teiles deS
Dammerstocks mit rationell durchgebildeten Klein »
Wohnungen wird ein Wettbewerb ausgeschrieben .

Förderung de? Wohnungsbaues 1928 . Für die
Herstellung von 21 Wohnungen in 6 Wohn »
gÄbäuden «hat der Stadtrat Bauhypotheken im
Gesamtbetrag von 90 400 GM . sowie Zinsbei -
Hilfen aus einem Kapitalbetrag von 180 000 RM .
bewilligt .

. Mutwillige Beschädigung eines Feuermelders .
In der Nacht vom 4./V. d. Mts . wurde die Scheibe
des öffentlichen Feuermelders am Hause Dur -
lacher Allee 83 mutwillig eingeschlagen . Gegen
den Täter wurde bei der Staatsanwaltschaft
Strafantrag wegen Sachbeschädigung und groben
Unfugs gestellt.

K. K. B. - Lerbauvs!ag
Der K .K .B . Frdelitas -Karlsruhe hat zu der

vom 1 .—6. August hier stattfindenden Jahres -
tagung des Verbandes katholischer kaufmännischer
Vereinigungen Teutschlands ein besonderes Fest ,
buch herausgegeben , das soeben erschienen ist.
Es präsentiert sich in vornehmer , moderner Auf »
machung und

_
wiid für alle VekbandstagSteil -

nehmer ein schönes und bleibendes Erinnerung ?»
zeichen sein . Es enthält wertvolle Beitrage
unseres hochw . Herrn Erzbischofs Dr . Carl Fritz
von Freiburg , des hochw . Herrn Geistl . Rats
Mfgr . Dr . Stumpf über die Seelsorge in Karls -
ruhe und i>es hochw . Herrn Geistl . Rat , Chef -
redakteur Dr . Meyer über , die 100jährige Ge¬
schichte unserer Erzdiözese . Ferner haben der
Verbandsvorsitzende Kraus - Witten und der Ver -
bandsgeschäftsführer Winkel -Essen schone Beiträge
geliefert . Ein besonderer Aufsatz schildert die
jetzt 44jährige Geschichte des K .K.V. Fidelitas -
Karlsruhe . Weiter enthält das Festbuch das ge-
samte Tagungsprogramm zum Verbandstag ,
ebenso auch die Festlieder zum Begrüßungsabend .
Der Fidelitas , die mit diesem Festbuch ein ge-
diegenes Werk geschaffen hat , darf man nur
wünschen , daß ihre viele Arbeit reiche Früchte
trägt und diese sich in einem recht erfolgreichen
Verlaus des 48. Verbandstages in Karlsruhe
zeigen . Z .

Jubiläumsfeier . Am 18 . Juli feiert « Herr
Architekt Joses Held im Baugeschäft Firma Held
seinen so . Geburtstag , welch schönes Einver -
nehmen zwischen Arbeiter und Unternehmer bei
Herrn Architekt Held herrscht und wie viel soziales
Verständnis Herr Held besitzt, zeigte die Gratu -
lationsfeier , di« die Arbeiter ihrem Chef veran¬
stalteten . Als Zeichen treuer Anhänglichkeit an
ihren Brotherrn ließen die Arbeiter ein wert -
volles Blumengebinde mit herzlichem Glückwunsch-
schreiben überreichen . Hocherfreut über dies«
Ehrung lud Herr Architekt Held seine gesamte
Arbeiterschaft von los Mann zu einem gemütlichen
Abend ein. Hier im Kreise seiner Arbeiter sprach
Herr Held es aus , wie von allen Gratulationen ,
die ihm zugegangen seien, gerade die Glückwünsche
seiner Arbeiter ihn am meisten gefreut hätten ;
denn diefe Segenswünsche seien ihm ein Zeichen
des guten Verhältnisses zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in
seinem Geschäft. Und dieses Verhältnis baue sich
auf auf gegenseitiges vertrauen . <£r sei gerne be¬
reit , jeden Arbeiter zu hören und ihre wünsche ,
soweit es nur gehe, zu erfüllen. <Lr hoff« und
wünsche , daß dieses schöne Verhältnis in seinem
Geschäft immer so bleiben möge zum wohl « jedes
einzelnen , zum Wohle der Gesamtheit . Nur wenn
beide Teil « in Eintracht harmonieren , könne ein
Geschäft gedeihen und vorwärts kommen. Hoch -
erfreut waren die Arbeiter Über diese Worte ihrts
Chefs . Diese Feier war so recht eine Familien -
fei er . wie schön ist eine solche Feier heute im
Zeichen der Klassenkämpfe und Klassenverhetzung.
Nicht Zwietracht , sondern Eintracht tut uns allen
not . Herrn Architekt Held rufen wir zu: Ad
multos annos .

Zum Warenhausbrande . Die Auftäumungs .
arbeiten im Warenhaus « Geschw. Knopf schreiten
rasch vorwärts . An dem schwerbeschädigten Ge -
bäudeteil ist bereits das Baugerüst aufgestellt .Man hofft binnen kurzem den verkauf teilweise
wieder einrichten zu können, von dem einige
hundert Köpse starken Personal ist niemand zur
Entlassung gekommen.

Ein neu« Wasserwerk, wie man hört , wird
dem Bürgerausschuß im Herbst eine Vorlage über
Bau eines neuen Wasserwerkes im Mörscher Wald
zugehen , dessen Kosten sich auf rund z Millionen
Mark belausen werden .

Musikstipendien . Aus der Max Viktor von
Scheffel -Stiftung wurden dieses Jahr je 250
SM ?, den Musikstudierenden Walter Born und
Lva Schinzinger in Karlsruhe zugewiesen.

Ein Dchwarzwaldfericngruß ist das Juliheft
der vom Badischen Verkehrsverband
in Karlsruhe herausgegebenen Zeitschrift „Bad -
nerland -Schwarzwald '

. Wiederum veranschau -
lichen Abwechslungsreiche Motive in schönem
Kupfertiefdruckbildern die Vielseitigkeit an
Stimmungen und Erholungsmöglichkeiten im
badischen Reisegebiet vom Neckar bis zum Boden -
see . Bietet der reichhaltige Textteil eine will -
kommen « Lektüre , so wird das Ferienpreisaus -
schreiben gewiß das größte Interesse finden .Gilt es doch , die Eindrücke von einem Ferien -
ausenthalt in einem Briefe festzuhalten . Eine
Aufgabe , die manche stille Stunde anregend aus -
zufüllen vermag . Probenummern können kosten-
loS vom Badischen Verkehrsverband in Karlsruhe
bezogen werden .

Verkehrsunfall . Freitag abend lief ein verh .60 Jahre alter Zollassistent von hier beim Ueber -
queren der Rheinstraße in der Gegend der Hardt -
straße in den Kraftwagen eines Arztes hineinund wurde verletzt . Der Arzt nahm sich des
Verletzten an , indem er ihn zur nächsten Apotheke
bracht « und ihm dort «inen Verband anlegte ,
sodaß er seinen Weg wieder fortsetzen konnte .Die Schuld an dem Unfall trägt der Verletzte
selbst , weil ec etwas angetrunken und unvor -
sichtig war .

Zu schnell gefahren . Freitag wurden 18 Kraft -
fahrzeugführer , darunter 5 Motorradfahrer
wegen Übermäßig schnellen Fahrens angezeigt .

GartenhauseinbrLche . SamStag nacht wurden
in dem Gartengelände südlich der Eisenloh »
straße 2 Gartenhütten erbrochen . Aus der einen
wurden 2 Hasen gestohlen , welche die Einbrecheran Ort und Stelle abschlachteten, aus der
anderen 2 Gänse .

Festgenommen wurden : ein Arbeiter von hier
wegen Erregung öffentlichen Aergernisses durch
Vornahm - unzüchtiger Handlungen , ein Tag -
löhner von Buchen , der vom Amtsgericht Mann ,
heim wegen Diebstahls gesucht wurde , ein Schuh -
macher von Zeltweg weaen Zuhälterei , eine
Arbeiterin von Ludwigshafen wegen Diebstahls ,ein Kaufmann von Mannheim und ein Arbeiter
von Knielingen , und einer von Alsenz und ein
Taglöhner von Winden , die alle zum Strafvoll -

i zug ausgeschrieben waren , ferner IS Personen
i wegen verschiedener sonstiger strafbarer <Mnd »
1 lungen .
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Sie Sulvigimz
vor Der Bcrnharöuskirche

Prächtige Illumination der St . Bernhardns -
. kirche.

Aufiakk .
Zu einer überwältigenden Kundgebung ge -

stallet« sich der Beginn der Bernhardus -
feier in der Landeshauptstadt. Mehrere tau-
send Angehörige der katholischen Jugend hatten sich
zur Begrüßung des Hochw. Hzrrn WsihbifchofsDr . Burger vor der St . Bernharduskirchs ^ : r-
sammelt. Herr Stadtpfarrer Dr . K i e s « r er-
öffnete die Feier mit einer ehrerbietigen Be-
grüßung an den Hochw. Herrn , dem Ausdruck des
Dankes und der kindlichen Verehrung an den
Sendboten der Kirche, der Treue zum Bischof, der
nacheifernden Treue zu den Heiligen und dar
innigsten L ebe der Kirche und Gott gegenüber.Mit dem katholischen Gruß schließend, sang die
begeisterte Schar das alte, schöne Lied :
Ein Haus voll Glorie schauet weit über alle Land« !

Herr Stadtinspektor Gurk richtete dann im
Namen der Jugend , die in kühnem Mut trotz des
Wetters Unbill dies« Feier veranstaltete, Worte
der Begrüßung und der Ehrerbietung an den
Hochw . Herrn Weihbischof . Unser Geistesauge
dringt durch die Wolken empor zum Himmel, zu
den ewigen Sternen . Dort grüßen wir den
heiligen Bernhardus , den Schutzpatron der Ju -
gend, Bernhardus , den Mann der unentwegten
Berufstreue fürs Christentum bis zum Tode, der
sein ganzes Ich in den Dienst von Kirche und
Christenheit, von Volk, Heimat und Vaterland ge-
stellt hat. Jahrhunderte sind vorbeigezogen mit
all den Helden und Heroen, er aber wird heute
noch in Ehren genannt. Wir aber wenden den
Blick wieder zurück zur Erde und zu dem irdischenOberen der heiligen Kirche und begrüßen unseren
hochw . Herrn , d« i . Jugendfreund , - Berater und
-Vater . Wir leisten ihm für die heilig « Kircheden Schwur der Treue , einen Schwur, der nicht
für die Tage des Festes und der Freude gelten
soll, sondern auch und vor allem für den Alltag.Die Jugend ist es einer anderen , einer neuen Zeit,aber mit dem gleichen Feuer , wie die zu St . Bern-
hards Zeiten. Und deshalb bitten wir in Demut
und Begeisterung um den bischöflichen Segen.Wenn der Lichterglanz vom Turme strahlt, dann
soll es eine frohe Kunde sein für die ganze Stadt ,daß die Jugend Karlsruhes zu Kirche und Ober -
Hirten in katholischem Geist, katholischer Treue
der Vergangenheit st«ht. Von tausend Mündern ,aus taufenden Herzen klang dem Oberhirten ein
jugendliches „ Heil " entgegen.

Der hochw. Herr Weihbischof antwortete
mit dem Ausdruck des herzlichsten Dankes fürdie Begrüßung . Vor 32 Jahren , am Feste Peterund Paul , stand der hochwürdigste Herr an der -
selben Stätte , wo damals der Grundstein zur
Bernharduskirchs in Gegenwart des Großherzogs
Friedrich I ., der Großherzogin Luise und des
hochw. Herrn Weihbischofs Dr . Friedrich Justus
Knecht von Freiburg gelegt wurde. Damals
ließ sich der löjährige Gymnasiiast nicht träumen ,daß er heute die Grütze einer so großen Scharals Bischof empfangen durfte . Ubi episkopus ,tbi ecclesia, wo Bischof , da Kirche, und ubi
ecclefia , ibi vita aeterna , wo die Kirche, da das
ewige Leben, sagt der hl. Ambrosius, da das
übernatürliche Leben, das wir in der hl . Taufeempfangen, in der hl. Eucharistie genährt haben.Und das danken wir der hl . katholischen Kirche.
Bischof und Priester und Gemeinde bilden so zu-
sammen eine militia Christi, eine communis
sanctorum . Ein Licht soll in aller Herzenbrennen , denn „ich bin gekommen , den Feuer -brand in die Herzen zu werfen" , sagt der gött .
liche Heiland. Und so erteilte der hochwürdigste
Herr allen den Segen der Kirche, der Feuer undGnade in die Herzen bringen sollte . Und Feuerund Licht strahlte vom Turm St . Bernhardshernieder. Eine glühende Fackel Christi schiener zu sein und einen Feuerbrand göttlicher Liebe
warf er in die Herzen aller . »z.

Sonntag , den 23. Juli 1328 * r . OOS

Veranstaltungen
„Quo vadis ?"

Auf vielfachen Wunsch wird der « erstarkteThor von St . Bonifatius unter Leitungvon Lhordirektor Gustav Schneider das
größte und ergreifendste Oratorium
„(Quo vadis ? " von vjelij Nowowiejski , dessen
erste Aufführung hier im Juli d. I . mit großer
Begeisterung aufgenommen worden ist , am
Samstag , den 22. September ds . Is .,abends s Uhr , im großen Festhallesaale unter
Mitwirkung des gesamten Orchesters des Badischen
kandestheaters und der bekannten Solisten des
«Lhores wiederholen . Näheres besagen die Plakate.
Vorverkaufsstellen : Musikalienhandlung Fritz Mül-
ler, Kaiserstraße Ecke lvaldstraße, Schreibwaren-
Handlung August Zahner, Nelkenstraße Nr. 4 a,
Kaufmann Anton Schaar, kessingstraße Nr.
Firma Adolf Dobler , Herrenstraße Nr . 50 a , Firma
3 - Dorer Nachf ., Erbprinzenstraße Nr . 19, Karl
Ejolzfchuh, wäschefpezialgefchäft , lverderstraße 48,
Schreibwarenhandlung Gg. Schnaxxinger , Augar¬
tenstraße Nr . 47 , Zigarrengeschäft Jos . Kern, kud -
wig -U?ilbelm - Straße Nr . 4, Zigarrengeschäft Ren-
nen , Philipxstraße Nr . 25 .

Jahrmarkt in der Albsiedelung . Der „Ver¬
ein Albsiedelung " — allen voran der
rührige Vorstand — der in geschickter und nach-
drücklicher weise den Interessen der Siedelung
dient, hat die Verwirklichung noch so mancher
Ausgaben im Sinn . Eine der nächsten soll eine
Kleinkinderschule sein . Aber dazu gehört Geld .
Das „ Sammeln " ist nicht jedermanns Sache.
Die Albsiedler wollen etwas bieten sllr das Geld .
So soll für den anzusammelnden Fundus der von
den Vorstandsmitgliedern veranstaltete 3 a h r -
markt am 28 ., 29. und so. Juli dienen, wer
also mithilft und ihn besucht, dient gleichzeitig
einem guten Zwecke .

Radrennen in Forchheim. Heute veranstaltet
der Radfahrerverem „ Concordia " in Förch ,
heim , Ortsgruppe des Deutschen Rad- und
Motorfahrerverbandes „ Concordia" folgende
Straßenrennen 1 Austragung der Bezirks-
Meisterschaft im Einerstraßenfahren des Bezirkes
83 Karlsruhe . Strecke 3mal um den Hardtwald,
Cß Kilometer. 2. Vereinsjugendrennen Imal um

Großfeuer !
Skizze von Snschtachws D inten Müller

Es brennt ! Sogar mitten in der Stadt .
Am hellichten Tage . Ich komme gerade recht.

„Sie — renne ^Se , ins Knopfe brennts !"
Ein Rudel Edelbriganten rennt an mir

vorüber , als ich gemütlich in die Kaiserstraße
einbiege . Von allen Seiten kommen sie er -
regt gestürmt , die sonst so wenig erregbaren
„Residenzler "

. Geistesgegenwärtig , wie man
in einer Großstadt sein muß , sause ich mit
Riesensätzen hinter der „Elektrische" her .

Der Herr Schaffner empfängt mich mit
offenen Armen . Er zieht mich vollends
hinauf auf den Wagen . „Aufspringen der -
boten !" , flüstert er mir ins Ohr .

„Aber wenn 's brennt doch nicht ! "

„Was ?" — „Wo brennt 's ? " — Brennt 's
arg ?" — „Jsch 's Wöhr, daß -es ins Knopfe
brennt ?" —

Und schon ist die ganze Elektrische wie
elektrisiert mitsamt dem Schaffner . Er der -
gißt sogar sein typisches „Jemand zugestie -
gen". Daher komme ich sehr billig und trotz-
dem sehr rasch zum Brandplatz „bei 's
Knopfe "

. Sogar noch vor der Feuerwehr .Und was noch wichtiger ist : vor der Schupo .
Aber nicht lange . In sechs Lastautos saust sie
herbei . Springt ab und verteilt sich . Ohne
Generalprobe . .

„Straße frei ! !"

„Sie Herr Schutzmann "
, fleht hinter mir

eine kleine Dicke , „awer mich kennte -Se doch
do schteh ' lasse, ich muß nämlich so schwer
schnaufe".

„Straße frei ! ! "

Da hilft eben auch kein Asthma . Erbar -
mungslos bringt uns die Schupo „um die
Ecke" . Und dann dürfen wir stehen bleiben .

„Nanu , awa so eene Frechheit von die
Polizei in diesem Karlsruhe : bei uns in Ba
Im —"

„Mache -Se norr ^kei ' Schprich ! In Berlin
werre ^Se a fei ' Schperrsitz hawe . wann 's
brennt ! "

Die Dampfspritzen brummen und zischen.
Kommandos ertönen . Neue Wehren rücken
an . Mächtige Rauchwolken steigen auf . Was-
serbäche stürzen aus Fenstern und Oeffnun -
gen.

Unter den Beilhieben eines Wehrmannes
stürzt eine Fensterbrüstung . Zwei Menschen
werden gerettet . Schon besteigen sie die Lei -
ter in schwindeliger Höhe . Ein Mädchen .
Dann ein Mann . Kriegsinvalide . — Laut »
lose Stille . — Sie sind lflften , die Glück¬
lichen. Alles atmet wieder . Auch die kleine
Dicke mit dem Asthma . Sie lobt den Inva¬
liden . Er ließ dem Mädchen den Borrang
bei der Rettung .

„D 'r Nobile wäre jedefalls z
'erscht rauS -

gschtiege ! "
Man lacht wieder .
„Nu awa keene Witze bei die Sache ".
„Warum dann net — 's isch jo niemand

meh ' drinn vom Personal " .
Der Schutzmann nickt zustimmend .
„Na also — un ' d 'r Knopf werd scho '

Widder zu seim Gerschtle komme !"
„Dem Mann isch's a z 'gönne :

'ß isch en
fleißiger un ' en freindlicher Mann — ich
bin sonsch net arig for d ' Judde ". —

Und dann wieder Rauch , viel Rauch . Aber
noch mehr Wasser . Soweit „der Vorrat
reicht " . Zwischenhinein platzen ein paar Was-
serschläuche. Haushohe Springbrunnen . All -
gemeine Heiterkeit .

Ein Gymnasiast : „Mit den Schläuchen
haben sie wohl schon den Brand im alten
Rom gelöscht! "

Ein Spießer : „Na ja — die Jugend von
heute !"

HopplaI Die kleine Dicke seufzte Wir müs -
sen wieder einen kleinen Rückzug antreten .
Mit Unterstützung der Schupo . — Tösf —
töff ! Das Krankenauto !

„Aha ! " — „So sieht 's aus ? — „Hab mir 's
jedacht ". —

Wir stehen auf den Zehenspitzen . Sani -
täter erscheinen.

Die kleine Dicke : „Henn -Se 's scho
' gheert ?

Zwanzig Mädlen schwer verletzt ; eine dod".
Ihre Nachbarin : Vierezwanzig solle 's sein,

Hab ich ewe gheert ; un 'viere sinn v 'rschtickt ".
Der Herr aus dem Norden : „Olle Quatsch -

köppe ! "
Und nun tragen sie einen Mann ins Auto .

Leichte Rauchvergiftung . Die vierundwanzig
Mädchen sind wohlauf .

Uuuh ! Abermalige gewaltige Rauchschwa-
den . Das Dach wird teilweise abgedeckt.
Wieder klirren Fensterscheiben . Immer wie -
der das nämliche Bild . Und doch kommt man
nicht weg . Schon drei Stunden stehe ich, ein -
gekeilt zwischen den Publikümern .

„Mensch, schtell D 'r vor — Abteilung Le¬
bensmittel — so en geräucherter Schinke —
den Schport !"

„Karle , morge hole m 'r uns en gebacken«
Käs ! "

Der Mann aus dem Norden : „Weeß Jott ,
so eene lankweilige Spritze ! "

Ein Brigant : „Schpucke-Se doch nei , mit
Ihre große

Schallendes Gelächter . Auch die kleine
Dicke lacht . „Unser " Schutzmann grinst . —
Der Rauch läßt nach. Einige Wehren ziehen
ab . — Ich auch.

Ein kleiner KnirpS : „Mir bleiwe , bis
daß alles fertig isch ! "

Stäöt. Festhalte
Karlsruhe W

Öffentliche Q abenüs V. 8 Uhr

Sernharöus - ßeier

I

Festansprache
des Hochwürdigsten Herrn Veihbischofs Or . Burger

Erstaufführung des BühnenspielS :

Markgraf Bernhard von Baden der Selige

Musikalische Darbietungen:
Kirchenchöre von St . Bernhard und St . Michael
(Beiertheim ) / LNusikverein Harmonie
Reigen einer Zungmädchengruppe .

(Eintrittskarten an der Abendkasse.

Anläßlich der 500 . Wie.
derkehr des Geburtsfah »
res des Sei . Markgrafen
Bernhard von Baden .

den Hardtwald , 15 Kilometer. 3. Vereinsrennen
2mal um den Hardtwald , 30 Kilometer. Start
ist morgens S Uhr Start und Ziel Forchheimer
Landstraße. A. L.

Ans ven Vereinen
ver Airchenchor St Bonifatius hielt am 20.

ds . Mts . im probelokal seine diesjährige Gene-
ralversammlung ab, die sehr gut besucht war und
einen harmonischen Verlauf nahm . Der anläßlich
seines silbernen Priesterjubiläums von dem Lhor
zum Lhrenpräses ernannte hochw. Serr Stadt-
xfarrer Schlindwein eröffnete die verfamm-
lung und wies auf die gewaltigen keistungen hin,
die der Chor auch im vergangenen Vereinsjahre
bewirkt hatte. Alsdann erstattete Herr <Lhor-
direktor Schneider den Tätigkeitsbericht. <Lr
führte aus , daß zwei Namen der «Lhortätigkeit im
letzten Vereinsjahre das Gepräge gäben :
„Mozart" und „Nowowiejski". von Mozart ae-
langte die berühmte „Urönungsmesse " zur «Linstu »
dierung und Ausführung und von Nowswiejski
das von diesem geschaffene «vratorium ' , .<ZZuo
vadis? ' , das mit so großem Beifall hier aufge -

nommen worden sei. Mit dem begeisternden
Appell an die Anwesenden , daß der Lhor aus der
beschritte» ?» Bahn weiterschreiten werde , schloß
der Chordirektor seine interessanten Ausführungen.
Nach einigen ergänzenden Erklärungen des Lhren-
präfes erstattete Herr Kassier Glaser den Kas¬
senbericht , worauf ihm Entlastung erteilt wurde.
Nunmehr ergriff Herr Sänaervorftand R u t h a r t
das Wort, um namens des «Lhors das versprechen
zu weiterer intensiver Arbeit im Sinne der heil .
Kirche abzugeben . Nachdem der Ehrenpräses
nochmals dem Ehordirektor, den Solisten und dem
ganzen Chor für die Betätigung im abgelaufenen
Geschäftsjahr, die hohen künstlerischen keistungen
und die musikalische Ausgestaltung des Priester-
jubiläums gedankt und dem Ehordirektor, den
Solisten und den Vorstandsmitgliedern je eine
Erinnerungsmedaille zur Leier der lvojährigen
Gründung der Erzdiözese Freiburg ausgehändigt
hatte, wurde die Generalversammlung geschlossen.
Zur großen Freute der sämtlichen Anwesenden
hatte der Ehordirektor vorher noch den einstim -
migen Beschluß des Vorstandes verkündet , daß
auf allgemeinen Wunsch „<ZZ u o vadis ? " zum
zweiten Male und zwar am Samstag ,

rWaslstTogalK
Togal -Tablellin sind ein hervorrafteuSes Mittel « tg«,
Rheuma, Gleht Ischias , Grippe, Nemn - unu- Kopfschmerz, ErkällungsKranhlicitgn !
Schädigen Sie sich nicht durch minderwertigeMittel '
lieber 5000 Aerzte und Professoren aufleimen die
hervorragende Wirkung de § Togal. Frag« Sie

Arzt. Preis M . 1 .40
«,46 Chin . 12,6 Lith . 74 .3 Acid . acet . «»( . ad 100 Amyl.ÄatI filocfc , Rol«n -Apotheke , Rapp«rr«rftr-tz, 84.'Kanke |fta&e, {omtc in sömtlichen andtrqn 9pott )eh«n,

den 22. September ds . 3s ., abends s Ubtin der Stäöt . Festhalle hier unter Bsizug der bis !
herigen Solisten und des gesamten Hmdestheattr.
orchesters aufgeführt werde .

Fahnenweihe de» RegimentSver«i«e ehe»113er und 114er in Karlsruhe . Der Großbetrieb
während der Jubiläumsveranstaltungen dez
109er Tages in der badischen Landeshauptstadt
ist allen noch in Erinnerung . Wenn auch nichin demselben Ausmaß , so werden doch einig?
hundert Gäste aus dem ganzen Lande wiederum
am 4. und ö. August zur Fahnenweihe dez
hiesigen Regimentsvereins ehem . 114er, und am
18 . und 19. August zur Fahnenweihe des Reg!,
mentsvereins ehem . 113er in Karlsruhe zu.
sammenströmen. Die beiden Vereine bestehen
schon mehr als 30 Jahre , fast eben so alt sind
ihre ersten Fahnen , die nun während der Fest.
Veranstaltungen durch neue ersetzt werden.

TaseS - Anzeiser
für Sonntag , den 29. J,li 1928.

Städtisches KonzerthauS. Abends t % Uhr : .Da»
Dreimäderlhaus " .

Stadtgarten . Vormittags 11 Uhr : Fireikonzert
Nachmittags 4 Uhr : Nachmittaaskonzert. —.
Abends 8 Uhr : Sommernachtsfest de» Ver»
bandes der Polizeibeamten Badens .

7. Karlsruher Schüler - Regatta . Nachmittag »
3 Uhr auf dem Karlsruher Rheinhafen:
11 Rennen .

Radfahrer - Berein „FidelitaS". Nachmittag »
3 Uhr auf der Radrennbahn bei Rüppurr :
8 große Flieger , und Dauerrennen .

Kühler Krug. Nachmittags 4 % Uhr : Nach ,
mittagskonzert . — Abends 8 Uhr : Wbeitb .
konzert.

„Zum Weiherhof" (Weiherfeld) . Nachmittag »
6 Uhr : Konzert.

Badische Werlschau 1928 (Karl Friedlichst! . 17) :
Vormittags 10—1 Uhr.

Durlach. Stadion . Bei günstiger Witterung:
Konzert.

Soziale«
Kraftfahrzeugsteuervergünstigung für Krieg »,

beschädigte.
Durch ß 39 der Ausführung sbeftimmuna»

vom 19. Juli 1928 zum KraftfahrzeugsteuergesH
sind die Präsidenten der Landesfinanzämter er,
mächtigt, auf Grund des § 108 Abf . 1 Safe 2 der
Reichsabgabenordnung Kriegsbeschädigten, Sie in»
folge ihrer Kriegsbeschädigung in der Gehfähig -
feit beschränkt urtb auf die Benutzung eines Fahr»
zeuges angewiesen sind , auf Antrag die Kraft-
fahrzeugsteuer ganz oder teilweise zu erlassen.
Die Ermächtigung gilt für Krafträder , für Per-
sonenkraftwagen mit Antrieb durch Verbren-
nungsmaschine bis zu 2100 ccm. Hubraum und
für elektrisch angetriebene Personenkraftwagen.
Bei der Prüfung , ob und in welcher Höhe dem
Antrags stattzugeben ist, sind , wie der Reichsbund
der Kriegsbeschädigten mitteilt , die Wirtschaft»
lichen Verhältnisse de» Kriegsbeschädigten und
die Schwere der Kriegsbeschädigung zu berück -
sichtigen. Dient das Fahrzeug nicht «russchließlich
der Beförderung des Kriegsbeschädigten, so kann
der Erlaß ganz oder zum Teil versagt wevden.
Der Steuererlaß tfi1 auf die Zeitdauer zu be-
schränken , für die das Fahrzeug für den Krieg »-
beschädigten zugelassen ist und von ihm benutzt
wird. Er kann nur für «in Kraftfahrzeug de»
Antragsteller? gewährt werden. Der jederzeitige
Widerruf ist vorzubehalten. Der ermäßigte
Jahressteuerbetrag ist bei der Steuerfestsetzung
anzugeben; von ihm ausgehend ist gegebenenfalls
der Steuerbetrag für eine kurzfristige Steuer »
karte zu berechnen.

Literatur
«Um die Erde." D«r durch sein« umfangreich «

schriftstellerische Tätigkeit und seine Vorträge,
namentlich in Akademikerkreifen , weichin bekannte
Freiburger Unio«rsttätsprofessor Dr . Engel -
bert Krebs v«röffentlicht jetzt im Verlage der
Bonifatius -Druckerei , Paderborn , seinen ^ seit lan-
gem mit Spannung erwarteten Bericht über ferne
Weltreise. (Um die Erde , eine Pilgerfahrt.
620 S . gr. 8° mit 53 Illustrationen nach eigenen
Aufnahmen auf Mattkunstdruckpapier und 2 Kok'
ten, elegant drosch. 12 Mk . , ff. gebd . 1ö Mt .)
ist das Ergebnis einer Reife , bei der der Bli»
vornehmlich auf das geistige Leben der Völker ge >
richtet war , auf ihre wissenschaftlichen und reu-
giösen Einrichtungen und Bewegungen, sowie ihre
Beziehungen zum Deutschtum . Die Weltreij«
eines katholischen Priesters ! Das sagt genug.
Wanderungen durch seelisch« Gebiete Ameruas
und Asiens ! — Wir kommen noch ausführlich aus
das Buch zurück.

C . M . S .
Karlsruhe : Feria IVa 1 . August : oc-

casio consueta confess .

HerauSgeb- r tznd Verleger : Badenia, A .»G- kür
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm
Karlsruh .' t B. Hauptschriftletter : vr I - ^
Meyer . Ver<>utwor ! llct' für Nachrichtendienst,
Politik und L>ani>el : Tr . Willy Müller -Reif, sur
auswärtige P >7lit ' k und F uilleton : vr H-
Berger , für Anzeigen uM Reklamen : Qtt - Kra « ^

sämtliche in Karlsruh - , Tteinstraße 17.
Rotationsdruck oer Badeni«. A - G .



y» . <***> Tomitag , den 29. Juli 1928 Seife S

HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Uirtscaaitücne uiocnenrundsctiau

Borge - Die Geschäftsstille an der Börse

—ird allmählich chronisch . Auch in der ab¬

gelaufenen Berichtswoche gab es eine Ge -

Lhäftsstockung . Die Geldmarktsorgen , ins¬

besondere die Reportgeldverteuerung , trugen
- Verein mit Neuyorker Kursrückgängen

dazu bei , dass die Haltung schwach blieb und

weitere Kursabbröckelungen stattfanden . Vor¬

übergehend gab es zwar Anläufe zur Bes¬

serung , diese Schwankungen vermochten

aber nicht zu verhindern , dass im ganzen die
Börse das Bild der Schwäche bot An der
Kurssenkung nehmen insbesondere Aktien

und Kassawerte teil , aber auch der Renten -

rnarkt wurde davon in Mitleidenschaft ge¬
zogen . An Einzelheiten sind zu erwähnen ,
dass die Kursentwicklung der Polyphon¬
aktien allmählich eine für den Markt gefahr¬
drohende Form anzunehmen scheint .

Geldmarkt Im ersten Teil der Be¬
richtswoche war der Geldmarkt recht steif .
Das Angebot an Privatdiskonten liess stän¬

dig nach . Für Warenwechsel bestand auch
zu 7 Prozent keine Aufnahmelust . Privatgeld
war zu dem bisherigen Satz stark gesucht .
Weiterhin war dann Tagesgeld etwas erleich¬
tert Auch verstärkte sich das Angebot in
Privatdiskonten , da die Ultimovorbereitungen
einsetzten . Für Warenwechsel bestand aber
nach wie vor keine Aufnahmelust , während in
Monatsgeld die Nachfrage zunahm . Am
Schluss der Berichtswoche stand Tagesgeld
5,75 —7,75 Prozent , Privatdiskont 6,75 Prozent ,
Monatsgeld 8—-Y Prozent .

Produktenmarkt Am Getreide¬
markt herrschte Baissestimmung . Die all¬
mähliche AbbrOckelung der Brotgetreidepreise
hat sich in Chicago und Liverpool sogar ruck¬
artig zu einem Preissturz erweitert . In
Süddeutschland hat der Roggenschnitt bereits
begonnen . Da von der Uebersee günstige
Erntenachrichten vorlagen , hat der Brotge¬
treidemarkt das Bild mangelnder Unterneh¬
mungslust , und die Umsätze waren recht ge¬
ring . Die Gerstenernte , die voll im Gang ist ,
scheint recht befriedigend ausgefallen zu sein .
Für Hafer gaben die Preise nach . Die süd¬
deutschen Grossmühlen haben die Mehlpreise
ermässigt . An der Berliner Produktenbörse
notierten Weizen 240 (—9) , Roggen 249
(—11 ) , Wintergerste neue 219, Hafer 25z
(—7) , je pro Tonne und Weizenmehl 33 (— 1)
Mark pro V2.

Warenmarkt . Auf dem Baumwoli -
markt bestand für neue Lieferungen etwas

mehr Nachfrage . Da die Preise nachgaben ,
wurde auch das Interesse für entferntere
Sichten wach . Aus der Textilbranche hört
man Klagen über ungenügende Beschäftigung
und über schlechte Zahlungsweise . Der Woll -
inarkt lag fest . Für Häute , Felle und Leder
sind die Preise in der letzten Zeit andauernd
gestiegen . Das Ledergeschäft ist ruhig ge¬
worden . Die Schuhfabriken arbeiten einge¬
schränkt und scheinen nicht gewillt , die
gegenwärtigen Preise für Häute und Felle an¬
zulegen . Am Hopfenmarkt herrschte ruhiges
Geschäft ' bei geringen Umsätzen und einer
leichten Preissteigerung für besserfarbige
Ware .

Viehmarkt Am Grossviehmarkt hat
die übermässige Zufuhr nachgelassen und das
hatte zur Folge , dass die Preise namentlich
für Ochsen wieder etwas anzogen . Mit Käl¬
bern war der Markt überreichlich beschickt .
Es gab deshalb Preisrückgänge . Bei Schwei¬
nen konnten sich die Preise behaupten .

bis 20 , Leinkuchen 23,70—24,20 , Trocken¬
schnitzel 17,40—17,60, Soyaschrot 21,40—22,50 ,
Kartoffelflocken 24,80—25.20.

Wirtschaftsschau
( » eneralversamm langen

Rodi & Wienenberger Aktiengesellschaft
für Bijouterie und Kettenfabrikation Pforz¬
heim (Baden ) . In der heutigen Generalver¬
sammlung , in der durch acht Aktionäre ein
Kapital von RMk . 1 085 000 vertreten war ,
wurden die Anträge der Verwaltung einstim¬
mig genehmigt . Es gelangt darnach eine
Dividende von 5 Prozent zur Auszahlung .

Warenmärkte
1 .and wirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 28. Juli .

Weizen , märk . 237—239 , pomm . 253—252,50,
meckl . 253,50 , schles . 354 , westpr . 257 , Roggen ,
märk . 243—246, pomm . 271—268,50 , meckl.
245,50—245, schles . 246,50 , westpr . 247,50 bis
247,75 , Wintergerste 207—217, Hafer , märk .
245—256 , pomm . 231,75, Mais , waggonfrei ab
Hamburg 244—247, Weizenmehl 29,25—32,75 .
Roggenmehl 33—35,75, Weizenkleie 15, Me¬
lasse 15,90— 16,10, Roggenkleie 17, Raps 325
bis 330, kleine Speiseerbsen 35—40 , Futter¬
erbsen 25—27 , Peluschken 27—30, Ackerboh¬
nen 26—28 , Wicken 27—30, Lupinen , blaue
14 .50—16 . gelbe 16— 17,50, Rapskuchen 19,50

Mannheim , 26 . Juli. Von den überseeischen
Getreidemärkten wurden fast die ganze
Woche hindurch rückläufige Kurse gedrahtet
Die Offerten waren dementsprechend fast
täglich reduziert , doch blieb dies auf die Ge¬
schäftstätigkeit ohne Einfluss , weil unsere
Importeure die weitere Entwicklung des
Marktes abwarten wollen , bevor sie neue
Engagements eingehen . Die rückläufige Ten¬
denz ist in der Hauptsache mit den günstigen
Ernteaussichten zusammenhängend . Für
Manitoba -Weizen III per August -Abladung
verlangt man 10,20 hfl. cif . Rotterdam . Für
Hardwinter II wurden 12,90 per August -Ab¬
ladung gefordert . Rheinischer Weizen aus
neuer Ernte per August , erste Hälfte Septem¬
ber-Abladung ist zu 26 RMk . cif . Mannheim
angeboten . Für süddeutschen Weizen , alte
Ernte , per prompte Lieferung , werden 26 bis
26,50 und für in Mannheim disponiblen Aus¬
landsweizen , je nach Qualität und Herkunft ,
27,25—30,25 RMk . gefordert . Roggen hatte
in Uebereinstimmung mit Weizen ebenfalls
ruhigen Markt Für süddeutschen Roggen
aus neuer Ernte , der von guter Qualität ist ,
verlangt man 24,50—25 RMk . waggonfrei
Mannheim .

In Gerste ist das Geschäft in neuer
Sommergerste noch unentwickelt ; es werden
aber bereits mehrfach Muster gezeigt , nach
denen die diesjährige Sommergerste in un¬
serer Gegend von recht guter Beschaffenheit
ist . Wintergerste ist zu 23,50—24,50 RMk .
waggonfrei Mannheim angeboten . Hafer
hatte unveränderten Markt und man zahlte
für in Mannheim greifbare Ware 27—28 RMk .
per 100 kg waggonfrei Mannheim . Mais lag
weiter gut behauptet . Für disponiblen Plata -
Mais verlangt man 24,75 und für in 14 Tagen
fällige Ware 24,50 RMk . per 100 kg Brutto
für Netto , einschliesslich Säcken , waggonfrei
Mannheim .

Futtermittel hatten infolge des trok -
kenen Wetters weiter gut behaupteten Markt .
Besonders fest liegen Trockenschnitzel und
ölhaltige Futtermittel . Die Preise für Melasse¬
futter und Malzkeime sind unverändert . Für
Biertreber werden 18— 18,75 und für feine
Weizenkleie 14—14,25 RMk . per 100 kg wag¬
gonfrei Mannheim gefordert .

Hopfen und Malz hatten vollkommen
unveränderten Markt .

Tabak . Von den Tabakmärkten ist eben¬
falls nichts Neues zu melden . Die Entwick¬
lung der neuen Tabake ist befriedigend , doch
hört man allgemein , dass reichhaltiger Regen
erwünscht sei

Mehl hatte schleppenden Geschäftsgang .
Die Händler sind im Einkauf zurückhaltend .
Für süddeutsches Weizenmehl , Spezial Null ,
werden heute 34,75—35,25 RMk . und für süd¬
deutsches Roggenmehl 35,50—36,50 RMk . per
100 kg waggonfrei Mühle gefordert . Nieder -
rheinisches Roggenmehl per prompt ist zu 36
RMk . per Herbstlieferung zu 34,75—35 RMk.
und norddeutsches Roggenmehl per Htrbst -
lieferung zu 34 RMk . per 100 kg Frachtpari¬
tät Mannheim angeboten .
Vi *

Dem Schweinemarkt in Freiburg am 28.
Juli waren zugeführt 556 Stück und zwar 471
Ferkel und 85 Läufer . Preis für Ferkel 7 bis
14 Mk . , für Läufer 18—26 Mk. pro Stück . Öer
Verkehr war mittelmässig , es blieb ein Ueber -
stand von zirka 80 Stück .

Der Donaueschinger Rindvieh - und
Schweinemarkt war mit 771 Stück Rindvieh ,
69 Stück Läufer und 543 Stück Milchschwei¬
nen befahren . Preise : Ochsen 480—950 Mk.,
Kühe und Kalbinnen 220—750 Mk, Stiere 350
bis 450 Mk., Rinder 170—270 Mk. , Läufer 50
bis 80 Mk., Milchschweine 18—40 Mk. Ver¬
kauft wurden 306 Stück Rindvieh . Der Han¬
del war auf beiden Märkten ziemlich gut , die
Nachfrage war gering , das Angebot zu gross ,
so dass die Preise stark gedrückt waren .

Dem Rindviehmarkt in Waldshut waren
63 Ochsen , 25 Kühe , 20 Kalbinnen , 21 Rinder ,
I Farren , 85 Läufer und 461 Milchschweine
zugefahren . Verkauft wurden 31 Ochsen zu
550—650 Mk ., 8 Kühe zu 400—500 Mk ., sechs
Kalbinnen zu 450—550 Mk ., 12 Rinder zu 200
bis 350 Mk. , 1 Farren zu 200 Mk ., 85 Läufer¬
schweine zu 40 bis 65 Mk. und 230 Milch¬
schweine zu 20 bis 50 Mk. Ueberstand 32
Ochsen , 17 Kühe , 14 Kalbinnen . 9 Rinder und
231 Schweine .
Metalle

Berliner Metaünotserunge -
vom 28. Juli.

Elektrolyt 139 .75-
Pforaheimer Edelmetallpreise vom 28 . Juli .

Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld, 2814 Mk. Brief ;
ein Kilo Silber 81,75 Mk. Geld, 83—84,50 Mk.
Brief ; ein Gramm Platin 10,20 Mk. Geld, 10,75
Mk. Brief .

Möher aus ^a 'er Weinheimer
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Dem Rate0kaufabkommfin : der Badi ^ ihän Beämtenbank angeschlossen — Kein Laden —

Karlsruhe i. B.
nur Kronenstrasse 32
— Zahlnngserleichterang—
Auf Strasse n. Hausnummer

achten

Amtliche Anzeigen .
Die Grunbstücksumlegung zwischen
Tilbend - und Graf Rhenastraße
westlich der Franlenftraße Gemar¬
kung Karlsruhe .

Tie vom Stadtrat beantragte Neueintsilung
der auf Gemarkung Karlsruhe gelegenen
Grundstücke Lagerbuch Nr . 6030, 0038, 6037,
6038 , 6039, 6040 , 6041, 0823 , 6824 und 6828
Wird hiermit nach Maßgabe des darüber ent¬
worfenen , vom Stadtrat genehmigten und mit
«lttiprechendem diesseitigem Vermerk »er -
sehenen Planet vom 8. Februar 1928 auf
Grund des § 21 des OrtSstratzengesetzes für
»ollzugZreif erklärt .

Ms Zeitpunkt für den Uebergang des Eigen -
tumz und der Rechte dritter Personen wird
der 15 . August 1S28 bestim- it. O >8 . »6

Karlsruhe . den 21. Juli 1S2S.
Der Minister des Jauern .

Handelsregtstereintrage .
t . Wilhelm Krieg , Karlsruhe . Einzellauf -

mann Armin Gräff , Buchhändler , KarlS -
ruhe . Der Uebergang der im Betriebe
des Geschäfts bisher begründeten For¬
derungen und Verbindlichleiten ist bei der
Uebernahme des Geschäfts durch Armin
Gräff ausgeschlossen. 26. Juli 28 .J . Badische Kunstanstalt Karl Obrist , Karls -
ruhe . Einzellaufmann Karl Aichinger,
Chemigraf , Stuttgart , künftig in Karls -
ruhe . Der Uebergang der im Betriebe
des Geschäfts bisher begründeten For¬
derungen und Verbindlichleiten ist bei der
Uebernahme des Geschäfts durch Karl
Aschinger ausgeschlossen. 28. Juli 28.

Äandelsregiftsretnträge .
t . Badisch« Bau » und Bodenbanl , Zweig -

Niederlassung der Deutschen Bau - und
Bodenbanl Aktiengesellschaft, Karlsruhe ,
Hauptsitz Berlin . OberregierungSrat Eber -
Harb Aildermuth , Berlin ist zum Bor -

. standSmitglied bestellt. 25. Juli 28 .3. E. Lorenz Aktiengesellschaft in Berlin mit
einer Zweigniederlaffung in Karlsruhe .
Prokurist : Dr . jur . HanS August Steudel ,
Berlin -Sieglitz. Er vertritt die Gefell -
ichaft in Gemeinschaft mit einem Bor -
standSmitglied oder einem anderen Pro -
luristen . Durch Beschlutz der Generalver¬
sammlung vom 7. Juni 1S28 ist der Ge -
sellschaftSdertrag in den §§ 11 und 31
( Hinterlegung der Aktien zu der General -
Versammlung ) geändert . Das bisherige
stellvertretende Vorstandsmitglied Ernst
Eaberslh ist zum ordentlichen Borstands -
Mitglied bestellt. 26. Juli 28.

GiilerrechtsregisiereintrSge .
*• Zu Band IX Seite 391 : Offenhäuser David ,

Bäckermeister, Karlsruhe und Luise geb.
Meyer . Vertrag vom lg . Juli 1928. Un-
ter Aufhebung des Vertrags vom 20. Ro -

tvember
1922 erneut Gütertrennung . 26.

Uli 28.
u Band I Seite 118 : Richweiler Emil ,

Kaufmann , Karlsruhe und Lydia Maria
Sei . Morat . Bertrag vom 20. Juli 1928.
Eüierlrennung . 25 . Juli 28 .». « est« 120 : Lllinger Ludwig Ott - , Gar -
tenmeisier , Karlsruhe Und Rosa geb . Jim -
mermann . Bertrag vom 23 . Juli 1928.
ErrungenfchaftSgemeinschaft mit Borde -
»astSgut der Frau . 26. Juli 28.
5 ®̂ ® 121 : Garling Hermann Ernst

Gütertrennung . 27. Juli 28 .

Wettbewerb
gur Erlangung einet AufteUungSvlanet

und von KleinwohnungSttivenplänen für die
Bebauung des südliche» Teiles des Gewannes
Dammerstock in Karlsruhe wird von der Stadt
ein öffentlicher Wettbewerb ausgeschrieben .
Nutzer 8 eingeladenen auswärtigen Perfön -
lichleiien find zur Teilnahme alle in Karls -
ruhe wohnenden Fachleute nach Maßgabe der
Wettbewerbsbedingungen zugelassen . Für fünf
Preise und drei Anläufe sind insgesamt
18100 RMk. ausgeseHt. Fallen von diesen
Auszeichnungen nicht mindestens 4 auf Karls -
ruher Wettbewersteilnehmer , so ist die Stadt
außerdem bereit , für dt« unterschiedliche Zahl
Arbeiten von Karlsruher TeUnehmern «um
Preise von je 1000 RDU. anzulaufen .

DaS Preisrichleramt haben nachstehende
Herren übernommen :

1. Oberbürgermeister Dr . Finter , Karlsruhe ,
alt Vorsitzender,

of. Dr . HeUigenthal an der Technischen' Karlsruhe .
2. Prof .

Hochschule
8. Prof . Paul Schmillhenner an der Tech

Nischen Hochschule Stuttgart .
4. Architekt MieS van der Rohe , Berlin ,
e . Architekt Otto VölckerS, München .
#. Stadtbaurat Ernst May , Frankfurt a. M .
ErsaxpreiSrichter find :

1. Bürgermeister Hermann Schneider , Karl »-

2. Prof . Paul Bonatz an der Technischen
Hochschule Stuttgart .

5. Etadtbaurat a. D . Bruno Taut , Berlin .
Di« Wettbewerbsunterlagen find beim Sekre -

tariat des städt . Hochbauamts , Leovoldstratze
10/12 , 2. Stock , Zimmer 17, vom 2. August
dS. IS . an gegen eine Gebühr von 10 RMk .
zu beziehen.

Pläne und Berechnungen find spätestens bis
Wontag , den 15. Oktober 1928, 17 Uhr , beim
Sekretariat de« städt. HochbauamtS hier «in -
zureichen.

« ml * ta8 «, den 26. Juli 1928.
Der Oberbürgermeister .

Sandumkskommer -jlmlage
Di« Gewttbeb «triebe , welch « mit der Ent -

richtung der HandwerkSkammerumlage für
1928 noch im Rückstände sind, werden an die
Zahlung mit einer Frist bis zum 10 . August
ds . IS . erinnert . Die Nichteinhaltung dieses
Zahlungstermine « bat die Einleitung des
Bollstreckungsverfahrens zur Folg «.

Karlsruh «, d«n 27. Juli 1928.
St - dthauptk - sse.

Seide and alle Besatzartikel
4264 f&rbt und reinigt

Färberei Printz A .-€ r.
Telefon 4507/4508

.Arnold " ' Bettstellen
bestes deutsches Fabrikat

Annahmestellen überall

SMMlI .
Di « in der Zeit vom

Za»»a , bit Zt . Mlrz
1928 in den HJaqen der
Straßen - »ad Lokalbahn
« fanden« ! Gegenstände

.lad zum Teil nicht «dg»,
holt . Smplangtderechtlgle
werden at .utt §§ 980 B.
981 BS B . aufgefordert ,

e Aechte binnen 4
»che» deimSiädt -Baha -

amt - Tnllastratze 71
geltend zu machen .

« arUrad «. * 7. 28.
616dl Bahnamt .

Kltth . Mütter-
vereis

St. Bomfaz.
Todes-Anzeige

Unser lltdei Mit¬
glied. ? ra»

Maria KvaSSrg
ist im Herrn entjchla.
fen. Wir empseolen
die Seele der Ver¬
storbenen dem from¬
men Bebet « der Mit -
glieder
Beerdigung : Won¬

tag nachm. I Uhr.rra-erd.Schefftlstr.il
Karlsruhe , 28. 7 . 28.

Der Borsland .

Straus & Co.
Karlsruhe

i-' rladrichsptatz 1 , Eing. Rifterstrasse

Fernsprechanschluss :

für den Stadtverkehr : Nr . so. 4431 . 4432 .
«433. 4434

für den Fernuerkenr . Itr. 4901 . ^ 902 .
Für die oevtsenaDtellung ' Hr . 4435 . 4439

StädtischeSparkasse
Karlsruhe

ES wird darauf aufmerlfam gemacht, dich
bereit » am 1. Juli der

KtwothekenzinS
für das 2 . Bi«rteliahr fällig war . Bei den-
jenigen Schuldnern , die ihren JinS noch nicht
bezahlt haben , ist bestimmungSgeuiSb bereits
ein- Rate PerzygSzinS in Kraft getreten : die
zweite Rate deS Lerzugtzinse « wird in den
nächsten Tagen fällig : nach vergeblichem . Ab-
lauf uu® bietet Frist müßte ohne besondere
Mahnung daS BollsireckungSverfahren «inje -
leitet werden .

Karlsruh «, den 28. Juli 1928.
Städt . Svartasscnamt .

Timoner
aus Cellulold

in allen Faben n.
Formen kauft man

bei
Eduard isenmann

Uruciiasi
Telefon Nr. 70

Mu verlange kostsalo «
Master » Pr « l « U «t»

In Recknennd
inMachemattk
-rti ' lt Unterricht und
Nachhilfe (2 — Mk.

je St .)
Beatler ,

Bismarcks 33 , » 1

s « Bonisatillövmin
zur

Änderung der Stajpormwl
in der Erzdiözese Freiburg

durch die Geldentwertung seine
eserven verloren.
Die Kolletten und Mitgliederbeiträge

sind in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der Borkciegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungendes Vereines
aber die gleichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen .

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Lpferwilligkeit der Katholiken,
dem Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter aiü Mitgli ^ü beizutreten
oöer ihre milden Gaben direkt an die Erz.
bischöflich' Kollektur in Freiburg i. Br ..
Postscheckkonto Nr . 2379. einzusenden.

Tie Sammelgelder finden nur für die
riafprronnt innerhalb der Erzdiözese
Verwendung. 801

Bilanzen Buch -
eeviflonen, Arran¬
gement « mit Glau
bigern erledigt

H. 38. ffiörncr , beerb . Buchsachverständiger
Lcopoldftr 20 Fernsprechnummer 4767

[Trauer -
euctidruoKerei mim , Karlsruhe, flöiersir .42.

Bilder liefert rasch
Karten
iriefe und billig
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Durch sorgfältige Vorbereitung bieten wir etwas ganz Außergewöhnliches und sollte Niemand versäumen , von diesem Angebot Gebrauch zu machen .

WM- - 1

Banawoll waren
IMtr.Waschmnssellne, ca.8ocm

breit , große Auswahl 0 .95
1 Mtr. Dlrndl-Zeflr, mod . Karo*,

yo cm breit . . . . . . . . . . . . . . . 0,95
3Mtr. Zetir, gestreift , fttr Hemden

«od Binsen 0 .95
1 Mtr. Trmehtenstoße, schöne ,

hotwehe Mostet 0 .95
1 Mtr. Schflrzenstoffe , 116 em

breit . 0 .95
I Mir. Kotton, weiß , So an

breit 0 .95
1 Mtr. KtoMorsehottea, mod .

Muster 0 .9 •)
t Mtr. Yuohseide , große Aus¬

wahl 0 .95
1 Kopfkiu«ii - Besag, weiß,

80XS0 cm 0 .95
1 Kopfkissen - Besag , bunt,

80X80 cm 0 . 95
i SUabtfeher 0 .95
3 Mir. Baadhicbstofi 0 .95

üardlncn
V/i Mtr. Etamine -Vltrage , bunt

gesteeift 0 .95
S Mtr. ffletflangs - Gardinen,

55 an breit 0 .95
t Balbstore mit Einsatr 0 .95
3 Paar Brtoe-Blses , mod . Most. 0 .95
1 Bett-Verlage 0 .95
1 Bügel -Teppich 0 .95
1 flofa-Klssen mit Fällung . . . . 0 .95
1 Ki Bettfedern, doppelt ge¬

reinigt . . . . 0 .95

Damen - o . Kfnderwäfdie
1 Barnen h emdm . Spitze o .Hohls . 0 .95
1 Dntertaille mit Stickerei . . . . 0 .95
1 Stnunplhaltergttrtelm . 4 Hal¬

tern und 1 Büstenhalter . . zus . 0 . 95
1 Frottierhandtuch0 , Wasch¬

lappen zus . 0 .95
1 Bademfitze i , rersch . Ausfuhr 0 .95
5 Damenbinden , gestickt 0 . 95
1 Damen -Schlnpfhose 0 .95
1 Damen Badeanzug 0 .9
4 Erstlings-Hemdoa 0 .95
2 Molton-Deckchen u. 1 Nabel¬

binde zus . 0 .95
1 Wagenkissen 0 .95

Seftfirzen
1 Jnmperschürze aus gestreift

oder geblümt . Stoff 0 . 95
1 Gnmmischfirze 0 .95
1 Mädchen-Schürze, bunt gebl . 0 .95
2 Knaben -Schürzen, Gr . 40 - 50

sort zus. 0 . 95

Strümpfe a . Handfdmlie
1 Paar Berrensocken , bemusu

und I Paar Sockenhalter zus. 0 .95
2 Paar Serrensockan.srin.gestr. 0 .95
1 Paar Daaensträinpfe , künstu

Waschsd . u. i Seidenstopfgarn 0 .95
1 Paar DamenstrUmpfe , Seide »

griff in .Doppelsohle u.Hochfers .
tt. 1 P . Seidenst rumpt band . zus . 0 .95

1 Paar Damen -Handschuhe mit
eleg . gem . Stulpen . . . . .. Paar 0 .95

Spilien n. Modewaren
10 Mir Wäscliefestoa n. 10 Mtr.

WäschebSrdchen, weiß- - zus . 0 .95
2 Mtr. Dnterrockstickerel , ca.

15 cm breit , a. 1 Paar Stielt .-
Triger Tus »mmen 0 .95

3 Mtr . Madapolame - Sttokerel ,
ca . 10 cm breit 0 .95

4 '-: Mtr . Badapolametttckerel,
ca 6 cm breit 0 . 95

5 Klöppel -Hemdenpassen. . . . 0 .95
10 Mtr . Klöppelspitzen , ca .

6 cm breit 0 .95
25 Mir. KlSppelapltsea , « r

Wäsche und Deckchen 0 . 95
Damenkragen and Kleider -

Westen , rum Aussuchen. . . . 0.95
Damjn -Wlldledergfirtel in viel .

Farben 0 .95
Batrosenkragen m Rauschen,

garant waschecht zus . 0 .95

Handarbeiten
Kfichen -Oberhandtdcher oder

Wandschoner mu roter oder
blauer Borde vorgez . 0,95

Klamm erschflne , rotgez., mit
Garn 0 .95

Klammernsioke , rorger ., mit
&>» 0 .95

1 Topflappentasche». 3 Topf¬
lappen mit Garn. 0 .95

1 Bürstentasche mit Garn . . . . 0 . 95
4 Xach'tlschdeckchen m. Hohl¬

saum und Spitzen 0 . 95
1 Milien m . Spitzen u. Lochstick . 0 .95
3 Tablettdeckchen mit Spitzen

und Lochstickerei 0 . 95
1 Kissen , schwarz Rips , rorgez 0 .95
6 Quadrate , Haustuco, i. Deck,

hübsche Muster . . . . . . . . . . . . 0 .95

0 .95
0 .95

0 .95
0 .95

Berren -jlriiitfl
2 Selbstbinder , K'seide , große

Auswahl . . . . . . . . . . . . . . . . .
1 BerrenledergOrtel
2 Schleife * mit Schild , schon »

Muster
2 Regates m . Büg$l , ». Aussuch .
1 Pr . Hosenträger, 1 Pr. Socken¬

halter , 1 Garn . Manschettenkn .
und 1 Paar Aermelhalter . . zus . 0 . 95

1 Selbstbinder, reine Seide . . . 0.95

Tasdienlndier
10 Siück Herrantücüer , weiß m .

bunter Kaiite
8 Stück Herren llcher, bunt . .
5 Stück Berientfioher , weiß mit

Damastkaros
12 Stuck Kindertflcher , weiß m.

bunter Kante
6 Sick , namentlicher m Feston -

kante und gest . Ecken
5 Stück Damentficher, bunt,

Batist , mit Spitzen
8 Stück Damentficher , weiß mit

Hohlsaum

0 . 95
0 . 95

0 .95

0 .95

0.95

0.95

0 .95

Kurzwaren
2 Paar Armblätter mit Gummi -

emlage 0 .95
1 Wacustnchvandschoner,

10 m Papierspitren u . 1 Kai ton
Reißnägel ä 100 Slück . . zus . 0 .95

2 Roll . Maschinenjarn a 1000
Meter , 4tacti zus . 0 . 95

1 Ondnlierelsen für Bubiköpfe0 .95
1 Paar Sockenhalter, 1 Gain.

Kragenknöpfe und 10 Paar
Schubnestel zus. 0 .9 -

HanshaK ' ArflKel
1 Handtuchhalter
1 Schrubber, 1 Wasch - und

1 Abseift üi it « . . . . . . . ras.
1 Cocosbeseau . 1 Handbes . ras
1 Wiehl-, 1 Schmutz - u. 1 An-

strcichbfirste -
1 Schrubber m . Stiel a. t Putz-

tuch . . » . .
1 Aennelbfi' elbrett
1 Wascll -Schfissel, run'lodo »al

Emaille
1 Eimer , ■jran ca . 18 cm , Emaille
1 Spiüscbfifsel , grau , Emai 'le .
1 Kehrschaufela . 1Handbesen
1 Milchtopf, grau
1 Nudelpfanne , A um . . . . . . . .
I Console mit Bicher
1 Hobel, 1 Fleischbrfihsiob u.

1 Schneeschläger
1 Springform
1 Tee- und 1 Kakaodose . . . .
7 Steinguttassen, weiß
6 Steingattassen, bunt
6 Steingatteller , glatt
S Steingutteller, gerippt
3 Porzellanteller , tief od . flach
4 Porzellantassen, dick
1 Kuchenteller, Glas
1 Aufsatz , Heilig , Glas . . . . . .
1 LlkSnervioe , 6 GiSser .
1 Salz- , Pfeffer- und Essig -

bobälter . . . . . . . . . . . . . . . .
3 Bilder, gerahmt . . . . . . . . . . .
1 Tablett mit banter Einlage . .

0 .95

0 .95
0 .95

0 .95

0 .95
0 95

0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95

0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95
0 .95

0 .95
0 .95
0 .95

Konfflttren
VeOMlehinS-Schokolade

4 Tafein !t 100 gr 0 .95
5 Taf . ToDtafleh -Schokolade

l jop 0 .95
% Pfund Trüffeln
» Taf. Vollmilch -Schokolade hon
yjPfd. gearisch. Bonbons » 0 .95

To !lelfe »arflK q
1 Basier - Garnitur, 1 Stuct

Raslerseife und 2 Rasier-
klingen rusammen O.95

1 Stellsplegelod. Handspiegel
groß , mit weiß . Celluloidrand O.95

1 Raster-Apparat » 5 Klingen O.95
1 Haarbürste , 1 Prislerkamm O .95
1 Waschlappen , 1 Fl . Kölnisch

Wasser. 1 Spiegelm. Kamm
und 1 Stück Toil .-Seife , zus. 0 .9]

1 PI , Bau de Gelegne , 1 Seifen¬
dose 1 Frisier • Kamm und
1 VTasc'slappon zusammen 0,93

5 Stück Flfederselfe i . Karton 0 9z
4 Stück Lavendelseife i Kar . O.Oj

Lederwaren
I Einkaufsbeutel, groß , dank.

und helle Farben
1 Bücher - Mappe, schwarz

Wachstuch
1 Brieftasche aus gut. Kunstled.
1 Kinder -Rucksack mit starken

Lederrienen

0 95

0 .95
0,95

O.95

Spielwaren
1 Puppe , unzerbrechlich, 34 cm ,

hübsch gekleidet
1 Teddy -Bär, 33 cm groß
1 Stofftier , große Katze
1 Holz -Auto und 1 Pterd . . zus.
1 Sandschiffm. Schaufel , fahrb.2 Spiele
1 Gummiball mit Netz tu einem

Springseil zus.

Papierwaren
6 Holl. Krepp - Klosett - Papier
3 Roll . Butterbrotpapier a 100

Blatt , fettdicht

Seifen
6 Stack Kerns iite 2 200gr . . .

Stack Kernseife 4 400 gr . . .
5 Stack LiHenmilch -Seife . . . .

0 .95
0 95
0 .95
0 .« 5
0 . 95
0 95

0,95

0 .95

0 .95

Zurück

Dr . Hems

Amalienstrasse 93

Zihnarzi Dr. schulte
zurück

Rüppurrerstr . 5 Fernsprecher 6699
Haltestelle : Sch &tzenstr.

In stillen
Ruhetagen

nicht« Interessanteres als eine Reisebeschreibung I
Empfohlen sei das soeben erschienene Werk :

Engelbert Krebs
Um ® die 0 Erde

• Eine Pilgerfart •
<30 S. fr . 8 ° 54 Bilder , ff. Ausstatt . 15 M, br . 12 M .

Verlag der Bonifacius -Druckerei , Paderborn .Erbältlich in allen Buchhandlungen .
Ein Ueberblick über die Länder

der nördlichen Erdhälfte t
geschaut mit den Augen des Priester «

und Universitätslehrers .
Wanderungen durch seelische Gebiete .

miiiHnax -FeuerlOsciier
IIOIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllI!lllllllllllli!!llllllllll!lli;il| || l!| |!|| ||!l| ||!l|| || |!l| ||||
Schaum * n. Tetrachlorkohlenstoff -Apparate

Bezirksvertreter :

Karl Fleig , Karlsruhe
Telefon 4600 Kriegsstrasse 73

Kvchlehvstelle
gesucht für Fräulein aus guter Familie
gegen VerzStung — am liebsten in Pension .

Zuschriften unter Nr . 1076 an die
Geschäftsstelle erbeten .

Tüchtiger
Hausmeister

für Geschäftshans, der sich sämt¬
licher rorkommenden Arbeiten
unterzieht, per sofort gesucht .
Offerten unter Nr . 8316 an die
Geschäftsstelle.

Klemmer
werden fachgemäss

angefertigt
Rudolf Barth

Uhrmacher > Optiker
Haiserstrasse 53

gegenüber
der Tecbn. Hochschule

Telefon 1538
Reparaturen
prompt lind billig

Diamanr
Adler- / Presto -

Orltzner -
Fahrräder
NShmaschlnen

Ersatzteile
Reparatur • Werkstatt

Teilzahl gr gestattet
X. HOTTNER
Kartome -MfiMlnirg

Hardtstr- 27,£cse ß&elastr .
1886 Telefon 1886

Dem Ratenkaufabkomm .
der BacL Beamtenbank

angeschlossen .

Privat- und
sowie Geschäft« aller Arl

virmittelt
Otto Raab

« lo (effro &e 15, Tel. 5059 .

Erste
Karlsr Leitern Fabr .

Robert Raible
Karlsruhe l. B.
Bismarckstr . 33.

Tel. 5842.

Leitern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung!

Reparaturen

zam

Heimsparkassen
werden kostenlos ausgeliehen

Badische
Landwirtschafts - Bank

Lauterbergstraße 3

L ..

Kauf Möbel nur bei Krämer ein
Dann wirst du stets zufrieden sein

S.KRÄMER,llfiel- li. BStieill«
Karlsruhe , Kaiserstrasse 30

=J

(T ) -
V ■ / Wir Ii

neues

Hebel k

Lechleiter
Päpstl. Hoflieferant .

Zwei neue, bereits aber tn der Praxis bewährte Unterrichtsbücher für Volk»,
und Fortbildungsschulen von Psarrkurat August Better

tftätijol . Wegweiser
Eine Glaubenslehre besonder» für die
Jugend der Fortbildungsschule. Christen»

lehre und Bereine.
2. Auflage.

Gebunden RM . S.—.
Mit kirchlicher Druckerlaubnis-

Diesem Büchlei ' merkt man an , daß
eS t.uS dem Leben stammt. Ein er.
fahrener und wachsamer Seelsorger
hat es geschrieben . Viele Beispiele,
alle sicher fundiert , bringen Leben in
die Lehrstück,:. Die 22 Lehrstücke find
für Fortbildungsschulen sehr brauch -
bar, aber auch fü. Christenlehren und
VeremSreden.

Pfarrer Rechberaer in der
Linzer Quartolschrift 1926/IV .

Unterwegs
Eine Lebensknnbe insbesondere für die
Juaend der Fortbildungsschule , der

Christenlehre und Vereine.
Gebunden RM 8.60.

Mit kirchliche» Druckerlaubnis.
Wer au » eigen» Erfahrung weiß.

mit fd/cci e» ist, der heutigen Jugend
die christliche Wahrheit in einer For n
zu bieten, die jtc wirklich packt , wird
dem Verfasser für das gelungene Wer»
Dank wissen. In den einzelnen Vor.
trägen pulsiert frisches Leben, überall
merkt man den Praktiker. Möge das
Büchlein vri-lin zungen Menschen auch
ein Brgieüer mS Leben werden!

Aath . Kirchenztg. , Salzburg 1928,
Nr . 12.

Saklems N. -ö . für Verlsg und ivrulkerel x Karlsruhe i .S .

wohlfeile 2710

rians
Ofinatige Zahlangi-

Bedin gangen
Alleinige Niederlage
H . Maurer
Kaiuratratie 176

Ecke Hirschstrasie.

Fahrräder
dtcctuo» 10 *. 50 « tk.
Samtntai S5 ■ Ou MK.
Ai«d» «»rad 90 a. 60 Wk.
Knabenrai 40 ». (0 MK.

. Torp .- »ad Dadtni».
ccilamf , 6UL » . ® «-
rgigunsi, 2 Sah«

Satanti .
Werner, SchLtzeipr . 5».

V»[t» tb<amtcr locht
auf 1. Sept. 1928 »in«

BordrtngtK . »»rh. An », n
SM2 a. b. SeschSftjstelle.

H . - Fahrrad ,
t«br tat, oetk. ti «2 M .~ rflqlingftr . le, 1. 6t ,

oiderhau »

Häuser
u. Geschäfte Virmittel

9L Losa»
Herreustt. SS.

Wir suchen |0r unser
neues Haus In

Worms
Erste

Verkauferinnen
(Lagererste )

fflr folgende Abteilungen :
SdiOrzeiij
Putz ,
Handarbeilen ,
Tischwäsche ,
Damenkonfektion ,
Schuhe ,
Strümpfe ,
Spitzen , Besitze ,

Modewaren ,
Kurzwaren ,
Herrenartikel ,
ParfOmerie ,
Spielwaren ,
Lederwaren ,
Wollwaren .

Persönl . Vorstellung unter
Vorlage der Zeugnisse er¬
beten am Dienstag , den 31 .
d . M., vormittags von II bis
I Uhr und nachmittags von
3 bis 5 Uhr , Im Personelbüro
der Firma L. Isay , Worms ,
KSmmererstrafc 24/28 .

Falls persönl . Vorstellung
nicht möglich Ist, bitten wir,
schriftliche Bewerbung mit
Lebenslauf , Lichtbild, Zeugnis¬
abschriften u . Angäbe der Ge-
haltsansprQche zu senden an

Leonhard Tiefz
Aktien - Gesellschaft

Köln
Zentral -Verkaufsleltung

1


	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]

